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fchaftlichen oder Communwänden . Die befondere Lage der Wände bedingt die
Benennungen : Keller - , Brüftungs - , Treppen - und Schornfteinwände .

Die Wände zur Umgrenzung der Grundftücke heifsen Einfriedigungs - oder Um¬
grenzungswände (fiehe unter C) .

Alle diefe Bezeichnungen erklären lieh felbft . Die befondere Beftimmung der
Wände und die phyfikalifchen Einflüffe, denen fie unterliegen , bedingen die jeweilige
Conftruction und Wahl des Materials .

Wenn nun auch die Wand -Conftructionen im Nachftehenden nach den einzelnen
Materialien und Material - Zufammenflellungen getrennt zur Befprechung gelangen , fo
laffen fich doch gewiffe Dinge , wie die Wandftärken und -Verftärkungen und der
Schutz der Wände gegen Feuchtigkeit in der Hauptfache zufammenfaffend behandeln ,
wefshalb diefelben in befondere Kapitel verwiefen find.

i . Kapitel .

Mauern aus Quadern.
(Haufteinbau.)

Unter Quadern verlieht man regelmäfsig geformte Steine von folch anfehnlichen
Abmeffungen (fiehe den vorhergehenden Band diefes » Handbuches « , S . 9 u . 60) ,
dafs man fie gewöhnlich und zweckmäfsiger Weife mit Hilfe von Hebemafchinen
verfetzt . Nur bei den Quadern von natürlichen Steinen fpricht man von Hauftein¬
bau ; künftliche Quader , die übrigens im Hochbau nur ausnahmsweife Anwendung
finden , find daher hier aufser Betracht gelaffen.

Zur Herftellung der Quader , über deren Bearbeitung in Theil I , Band 1 , erfte
Hälfte (Art . 30 u . ff. , S . 91 u . ff.) diefes » Handbuches « das Nöthige mitgetheilt
wurde , werden zumeift die verfchiedenen Sand - und Kalkfteine verwendet ; doch werden
aus örtlicher Veranlaffung oder Zweckmäfsigkeitsgründen auch viele andere Fels¬
arten , wie befonders Granit , Syenit , Diorit , Gneifs , Trachyt , Lava etc . benutzt .
Manche der letzteren Steinarten werden häufig auch wegen ihrer Politurfähigkeit und
dadurch bedingten fchönen Erfcheinung bei Luxusbauten herangezogen . Uebrigens
ift man heutigen Tages in Folge der entwickelten Verkehrsmittel wenig mehr an
die Gefteine des Bauortes gebunden . Diefen gegenüber erfcheinen oft folche in weit
entfernten Gegenden vorkommende durch ihre Schönheit bei geringerem Preife con-
currenzfähig . Befonders kommt diefer Wettbewerb in Frage bei Orten , in deren
unmittelbarer Nähe felbft fich keine verwendbaren natürlichen Steine finden 3) .

Sichtbares Quadermauerwerk kommt zumeift nur bei den Umfaffungsmauern
(äufsere und Hoffagaden ) zur Anwendung . Monumentale Gebäude machen hiervon
öfters eine Ausnahme ; fo läfft man oft im Inneren der Kirchen , in Eingangs¬
und anderen Hallen , Treppenhäufern von öffentlichen Bauwerken und Paläften den
Stein in feiner natürlichen Farbe und Structur fichtbar und erhöht wohl auch den
Reiz feiner Erfcheinung durch Politur . Namentlich häufig findet man diefe fog. » reine
Arbeit « im Inneren von Monumentalbauten in Frankreich , und es mag wohl dadurch
der dortige hohe Stand der Kunft des Steinfchnittes mit herbeigeführt worden fein .

s) So kommen in Berlin neben allen befferen deutfehen Sandfteinen und verfchiedenen franzöfifchen Kalkfteinen neuerer
Zeit fogar Sandfteine aus der Schweiz für Haufteinbauten zur Verwendung .

Material .

3-
Anwendung .
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Für Räume , in denen fich längere Zeitabfchnitte hindurch Menfchen aufzuhalten
haben , eignet fich jedoch diefe Behandlung der Wandfläche nicht , da derfelben der
wohnliche Charakter abgeht . Diefer Mangel ift auch phyfikalifch dadurch begründet ,
dafs die in Frage kommenden natürlichen Steine meift gute Wärmeleiter find und
daher mehr oder weniger zum Niederfchlag von Feuchtigkeit Veranlaffung geben .

Wie fchon im vorhergehenden Bande (Art . 8 , S . 9 u . Art . 81 , S . 66) diefes
» Handbuches « ausgeführt wurde , kommen die Quader entweder für fich allein (volle
Quadermauer ) oder in Verbindung mit anderen Steinmaterialien zur Herftellung
von Mauern in Anwendung . Im zweiten Falle war zu unterfcheiden zwifchen Quader¬
verblendung und Stein - Fachwerk . Bei erfterer bilden die Quader zumeift
die äufsere , zur Anficht gelangende Schale der Mauer ; beim zweiten dienen fie zur
Herftellung der lothrechten Theilungspfeiler und bezw . von deren wagrechten Ver¬
bindungen , welche zufammen die aus geringerem oder kleinftückigerem Material auf¬
geführten Hauptflächen der Mauer einfchliefsen.

Quadermauerwerk ift im Allgemeinen theuerer , als anderes Mauerwerk . Die
vollen Quadermauern werden daher nur in denjenigen Gegenden zur Anwendung
kommen können , wo diefer Preisunterfchied gering ift. Aber auch da wird fich der
Koften wegen die Anwendung deffelben nur für fchwächere Mauern empfehlen , die
man aus ein oder zwei Läuferreihen in der Stärke herftellen kann , weil bei folchen
die Ausführung von gemifchtem Mauerwerk in der P' orm von Quaderverblendung
entweder nicht möglich ift oder keine nennenswerthe Erfparnifs an Koften liefern
würde , bei Verringerung der Fettigkeit . Bei ftärkeren Mauern ift aber durch Ein¬
führung der Methode der Verblendung immer eine wefentliche Erfparnifs zu erzielen .
Nur müffen felbftverftändlich bei Ausführung derfelben die früher fchon angedeuteten
und fpäter noch weiter zu erörternden , behufs Erzielung genügender Fettigkeit noth -
wendigen Vorfichtsmafsregeln zur Anwendung gelangen .

Die Quaderverblendungen find auch noch von einem anderen Gefichtspunkte
aus bei Harken Mauern vorzuziehen . Bei einer folchen würde das Quadermaterial
nämlich in den allermeiften Fällen nur an der Aufsenfeite zur Anficht kommen , da
es ja die Regel ift , die Wände auf der Innenfeite mit irgend einer Verkleidung aus
anderem Material , z . B . Holz , oder irgend einem Ueberzug zu verfehen . Abgefehen
von denjenigen Fällen , in denen das volle Quadermauerwerk aus conftructiven Gründen
geboten ift , würden daher die vermehrten Koften ganz unnütz ausgegeben fein , wozu
noch kommt , dafs fich diefe Verkleidungen und Ueberzüge auf einem kleinftückigen
Steinmaterial beffer anbringen laffen, als auf Quadern . Erwähnung mufs hier auch
finden , dafs volle Quadermauern von geringer Stärke Mauern aus anderen Materialien
in gefundheitlicher Beziehung , wegen des Durchfchlagens der Feuchtigkeit , nachftehen .

Die Stein -Fach werke mit Verwendung von Quadern kommen insbefondere wegen
der conftructiven oder architektonifchen Gefammtanordnung der Bauwerke zur An¬
wendung , häufig aber auch , um durch den Farbenwechfel verfchiedener Steinmaterialien
zu wirken . Erfparnifsrückfichten fpielen jedoch oft auch hierbei eine Rolle .

,
4 ' Zum Steinverband werden die Steinverbindungen hinzugezogen , um gefonderte

der Bewegungen einzelner Steine oder Schichten zu verhindern (vergl . den vorhergehenden
Quader . Band diefes » Handbuches « , Kap . 3 , S . 70 ) . Eine der gebräuchlichften Verbindungs¬

weifen ift die durch die Mörtel . Als Vortheile derfelben waren anzuführen : Mög¬
lichkeit vollftändiger Ausfüllung aller Fugenräume , dadurch Vermehrung der Reibung
zwifchen den Steinflächen , gleichmäfsige Vertheilung des Druckes im Mauerwerk , fo
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Fig . I 5) .

wie Zufammenkittung der Steine in Folge der chemifchen Eigenfchaften gewiffer
Mörtel . Die erfteren beiden Vortheile laffen lieh auch durch genaue Bearbeitung der

Fugenflächen erreichen ; der letztere dagegen ift bei Quaderverbänden in der Praxis
nicht zu erzielen , da man auf ein ungeftörtes Abbinden des Mörtels wegen der

Schwierigkeit des rafchen Verfetzens der fchweren Stücke nicht rechnen kann .
Daraus ergiebt fleh , dafs Quadermauerwerke auch recht gut ohne Mörtel zur Aus¬

führung kommen können , wenn man Mühe und Koften guter Bearbeitung nicht fcheut.
Der Umftand, dafs die Mörtel für die Haufteinmauern als Kitt keine grofse Bedeutung haben , mag

wohl auch die Griechen und Römer , insbefondere die Römer , welche ja fonft die Mörtel in fo grofser

Ausdehnung zur Verwendung brachten , veranlafft haben , bei ihren Quaderbauten vom Mörtel ganz abzu-

fehen, auch dann , wenn es fich um Herftelhing äufserer Verkleidungen von fonft aus Bruchftein mit fehr

reichlichem Mörtelverbrauch gebauten Mauern handelt . Diefe grundsätzliche Vermeidung des Mörtels er¬

ftreckt fich bis auf die im Erdboden Reckenden Grundmauern . An Stelle deffelben wurden von den

Griechen und Römern zur Verbindung der Quader in fehr ausgiebiger Weife eiferne mit Blei vergoffene
Klammern und Dübel benutzt , als Erfatz folcher Hilfsftücke wohl auch andere aus Marmor oder Holz.
Für die Dauer des Eifens ift nur die Nichtverwendung des Kalkmörtels von Belang , da es unter der Ein¬

wirkung deffelben , fo lange er feucht ift , rafch roftet , während es der

Einwirkung der Luft beffer widerfteht 4) . Die Eifenftücke find der Hab-

fucht fpäterer Zeiten zum Opfer gefallen . Man hat fie mifhfam aus
den Steinen herausgearbeitet , wefshalb man die antiken Monumente mit
Löchern tiberfaet findet . Man gewann das Blei und das Eifen ; vielleicht
vermuthete man häufig auch an Stelle des letzteren Bronze . Da 'nun
folche Monumente trotz der Befeitigung diefer Verbindungsftücke ihren
Stand behaupteten , fo läfft fich daraus fchliefsen, dafs auch fie eigentlich
überflüffig waren , wenigftens bei Hochbauten , die nicht von den Ein¬

wirkungen der Erdbeben betroffen wurden . Die Stellen der Verbindungs¬
dübel waren bei den Römerbauten durch die Gufs -Canäle für das Blei

zu erkennen (Fig . i 5) .
Das Nichtvorhandenfein des Mörtels hat aufser der günftigen Wirkung für die

Erhaltung der Metalle noch den Vortheil der Befeitigung einer Urfache für die Ver¬

witterung der Steine . Die Salze , welche fleh in den Mörteln , insbefondere in den

hydraulifchen , unter der Einwirkung der Feuchtigkeit entwickeln , tragen zur rafcheren

Zerfetzung mancher Steinarten , wie der Kalkfteine und kalkhaltigen Sandfteine ,
wefentlich bei.

Man kann dies an manchen mittelalterlichen mit Mörtel aufgeführten Bauten beobachten .
Die Mörtelbänder find mitunter unverletzt , während die Kanten der Steinhäupter abgewittert
find (Fig . 2 6) .

Anzuftihren ift , dafs auch im Mittelalter die Verwendung des Mörtels meift nur auf

die Mauern aus kleineren Steinen , wie Schichtfteinen , fich erftreckte , während die aus

Quadern häufig ohne folchen aufgeführt wurden . Angefichts der angeführten Thatfachen mufs

man lieh fragen , ob es nicht in vielen Fällen angezeigt wäre , zur antiken Bau-Tradition
zurückzukehren .•

Bezüglich der Befonderheiten in der Anwendung der verfchiedenen

Verbindungsmittel kann auf das im vorhergehenden Bande (Abth . I , Ab-
fchn. fl, Kap . 3 ) Gefagte verwiefen werden .

In Zufammenhang mit der Verwendung oder Nichtverwendung des
Mörtels fteht die Art der Fugenbearbeitung .

Wir bewundern noch heute die fcharfe Fugung der Quader an antiken

Fig . 2 *) .

und vielen mittelalterlichen Bauwerken . Sie war wegen der Nichtverwendung

5-
Fugen¬

bearbeitung ,

4) Siehe hierüber : Viollet -le -Duc . Entretiens für Varchüecture . Paris 1872. Bd . 2, S . 30.
5) Nach : Choisy , A. Uart de bätir chez les Romanis . Paris 1873. S . 116.
6) Siehe : Viollet -le -Duc . Entretiens für Varchitecture . Paris 1872. Bd . 2, S . 27 u . ff.
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des Mörtels nothwendig . Das Mittel , welches die Griechen zur Erzielung des fcharfen
Fugenfchluffes anwendeten , ift bekannt 7) . Die Quader von Marmor oder Kalkftein be¬
rühren lieh nur in den
auf einander gefchliffenen Flg' J '

Fugenrändern 8) . Natür¬
lich ift eine folche Con-
ftruction nur bei fehr
feftem Geftein ausführbar
und würde fich für die
bei uns gebräuchlichen
Steinarten durchaus nicht
eignen . Dafs man ge¬
nügend feine Fugen auch
ohne diefes Mittel erzielen
kann , lehren uns fpätere
Bauten anderer Völker .
Auch heutigen Tages ift
man in der Regel beftrebt ,
die Fugenlinien auf den
Maueranfichten fo dünn
als möglich zu machen ,
und zwar auch bei gleich¬
zeitiger Verwendung von
Mörtel , der entweder gleich
beim Verfetzen der Steine
aufgetragen oder nachträg -

durch .Ausgiefsen m
gebracht

lieh
die Fugenräume
wird . Das Mittel , welches
jetzt dabei häufig zur An¬
wendung gelangt , beftelrt
in der Hinterarbeitung (Un-
terwinkelung ) der Steine .
Man läfft die Fugen von
der Stirn nach innen zu
fich erweitern . Bei den
Stofsfugen geringerer Bau¬
ten kann diefes Mittel ohne
wefentliche Beeinträch¬
tigung der Feftigkeit des
Mauerwerkes wohl zur An-

AuchWendung kommen .
Von einem Miethhaufe zu Chalon 10) .

T) Siehe Theil II , Band i (Art . 31, S . 56) diefes »Handbuches «.S) Ueber die außerordentliche Sorgfalt , welche die Griechen auf die Bearbeitung und Verfettung ihrer Haudeine ver -wendeten , erhalt man Auffchlafs aus einer griechifchen Infchrift , die fich auf die Verbreiterung eines Plattenbelages um denempel von Livadia bezieht und die nach Fabricius zwifchen 174— 164 v . Chr . angefertigt wurde . Das Original mit franzöfi -fcher Ueberfetzung und Erläuterungen veröffentlichte Choify in feinen *Etudes fitr Varchitecture greegue « , und zwar in4« etade : JJ11devis de iravaux ftublics ä Livadie (Paris 1884).
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ift es dabei leicht , durch Zufammenfägen die fichtbar bleibende Fugendicke
auf ein fehr geringes Mafs zu verkleinern . Etwas Anderes ift es bei den Lager¬
fugen . Eine keilförmige Erweiterung der Fugen nach innen ift bei diefen als fehr
unzweckmäfsig zu bezeichnen , da fie zu einem Abfplittern der Steinkanten in Folge
des auf diefelben vereinigten Druckes führen mufs. Derartige Conftructionen find
daher ftets zu vermeiden , fo dafs es alfo unmöglich fcheint , bei Verwendung von
Mörtel die Lagerfugen auch in der Änficht unter ein Mindeftmafs (etwa 5 bis 6 mm)
herunterzubringen 9) .

'

Aus dem in Art . 3 (S . 6) Getagten geht fchon hervor , dafs volle Quader - 6-
Volle Quacmauern beim Wohnhausbau nur feiten zur Anwendung gelangen , häufiger wohl mauern,

nur in Gegenden , die fehr reich an geeigneten Haufteinen find. Aber auch da
find mit ihnen die fchon angedeuteten Nachtheile in gefundheitlicber Beziehung ver-

Fig . 4 .

Vom Thurmhelm der Oberhoven -Kirche zu Göppingen . — Yioo n . Gr .
Arch . : Beyer .

Fig . 6.

mmi

9) Ueber die Fugendicke fiehe den vorhergehenden Band dlefes »Handbuches « (Art . 88, S . 72) .
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bunden . Diefe hängen mit dem andererfeits zu betonenden Vortheil zufammen , dafs
man vollen Quadermauern eine geringere Stärke geben kann , als Mauern aus irgend
einem anderen Material . Aber diefe fchwachen , aus einer oder zwei hinter einander
liegenden Läuferreihen , bezw . durchgreifenden Bindern gebildeten Schichten laßen
die Feuchtigkeit durchfchlagen und machen daher die Innenräume der Gebäude un¬
wohnlich und ungefund .

Die vorkommenden Verbandanordnungen find im vorhergehenden Bande (Abth . I , Abfchn . i , Kap . 2 )
diefes »Handbuches « genügend erörtert worden , fo dafs Beifpiele für Schichtenpläne hier entbehrlich find .

Dagegen ift in Fig . 3 10) ein Beifpiel eines ganzen Gebäudes ' im vollen Quaderbau gegeben worden .

Vollftändig am Platze , ja häufig unentbehrlich ift der volle Quaderbau bei
Errichtung von Denkmälern , Thürmen , Pfeilern , überhaupt bei allen Architekturen
und Architekturtheilen , die im Verhältnis zu ihrer Höhe geringe -Querfchnitts -
fläche erhalten .

Als Beifpiel fei in Fig . 4 bis 6 der untere Theil des Thurmhelmes der Oberhoven -Kirche zu Göppingen

(Arch . : jBeyer) in Anficht , Diagonalfchnitt und zwei Schichtenplänen zur Anfchauung gebracht .

Den Uebergang von den vollen Quadermauern zu den Verblendungen bilden
diejenigen Mauern , bei denen im Aeufseren ein koftbareres Material als im Innferen
verwendet wird.

Ein fchönes Beifpiel hierfür bietet der unter dem Namen Vefta -Tempel bekannte Rundbau in der
Nähe des Tiber in Rom . In Fig . 7 ifl ein Mauerftiick deffelben in Anficht und Schnitt wiedergegeben 11) .
Die Durchbinder A und die Verkleidungsplatten B find aus Marmor hergeftellt , die Steine C aus Tra¬
vertin . Alle Stücke find durch eiferne Klammern verbunden . ' Die Innenfeite war mit bemaltem Stuckputz
überzogen . Die zweckmäfsige und fparfame Anordnung kommt im Aeufseren vollftändig und dabei in ge -

fchmackvoller Weife zum Ausdruck , fo dafs wir es hier mit einer wahren und zugleich fchönen Conftruction
zu thun haben . Die erftere Eigenfchaft würde fofort verloren gehen , wollte man eine eben folche Mauer
aus gleichmäfsigem Material oder etwa aus gröfseren Stücken mit theilweife blinden Fugen herftellen .
Viollet-le-Duc nennt mit Recht diefe Conftruction eine ftilvolle .

7. ■ Bei den Quaderverblendungen müffen die im vorhergehenden Bande (Art . 82 ,
verbiendunct. S . 66) diefes » Handbuches « befprochenen Vorfichtsmafsregeln zur Anwendung gebracht

werden , um Längsfpaltungen in Folge ungleichen Setzens im Mauerkörper zu ver¬
hüten . Das ungleiche Setzen ergiebt fich aus der verfchiedenen Menge von Mörtel
in den Lagerfugen beider Mauertheile , und diefer Unterfchied ift am gröfsten , wenn
der Mauerkern aus Beton oder aus Mauerwerk von kleinen Bruchfteinen befteht . Die
Römer verwendeten namentlich die letztere Conftruction im grofsartigften Mafsftabe ,
und die Erfahrung hat deren Dauerhaftigkeit bewiefen . Es wird fich daher empfehlen ,
zunächft einen Blick auf die entfprechenden römifchen Ausführungsweifen zu werfen .

Nach den zuverläfiigen Unterfuchungen von Choify
’12) verwendeten die Römer zur Herftellung des

Mauerkernes aus Bruchfteinen und Mörtel zwei Verfahrungsweifen : fie Hellten ihn mit Verdichtung durch
Rammen oder ohne folche her . Das erftere Verfahren kam nur bei den Mauern mit Quaderverkleidung ,
wohl auch bei Fundamentmauern , das zweite bei den Mauern mit einer Verkleidung von Ziegeln oder
kleinen Steinwürfeln zur Anwendung . Hier haben wir es zunächft nur mit dem erfteren zu thun . Diefes
Verfahren beftand in Folgendem . Zwifchen den beiden Quaderverkleidungen der Mauer wurde eine fehr
dicke Lage von Mörtel (mindeftens 10 bis 15 cm dick ) ausgebreitet , welcher in Rom aus Kalk und Puzzolane ,
anderwärts aus Kalk und grobem Sand hergeftellt wurde . Darauf wurden mit der Schaufel Steinftücke
von 8 bis 10 cm Durchmeffer (entfprechend der Gröfse des Steinfchlages für unfere Chauffeen ) in der Höhe
der Mörtelfchicht oder weniges darüber aufgefchüttet und dann in den Mörtel hineingeftampft , fo dafs diefer
in die Zwifchenräume der Steine hineingetrieben wurde . Solche wechfelnde Schichten von Mörtel und
Steinen wurden über einander gebracht , bis die Höhe einer Quaderfchicht erreicht war . Auf der letzten
Steinfchicht wurde nun der bei der Bearbeitung der Quader gewonnene Steinftaub ausgebreitet und noch

10) Facf .-Repr . nach : Viollet -le -Duc , E . Habitations modernes . Bd . I . Paris 1875. Taf . 12.
*0 Nach : Viollet -le -Duc , E . Entretiens für Varchitecture . Bd . 1. Paris 1863. S . 187 .
12) Vart de bätir chez les Romains . Paris 1873 . S . 13 u . ff.
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energifcher , als bei den vorhergehenden Schichten , ge¬
rammt ; der Steinftaub verhinderte das Anhaften des

empordringenden Mörtels an den Werkzeugen und Ftifsen

der Arbeiter . Auf diefe Weife wurde bei jeder Quader -

fchicht verfahren und fo ein Mauerkern erzielt , der lieh

nur noch wenig fetzen konnte . Mit demfelben wurden

die Quaderverkleidungen , um ein Ablöfen derfelben zu
verhindern , in Verband gebracht .

Die Römer verwendeten dabei nur zwei Verband¬

anordnungen . Sie liefsen entweder Läuferfchichten mit
Binderfchichten abwechfeln (Fig . 8 13) oder Läuferfchichten
mit aus Läufern und Bindern zufammengefetzten Schichten

(Fig . 9 13) . Nirgends finden fich römifche Quaderver¬

kleidungen , bei denen in allen Schichten Binder enthalten

find . Abgefehen von der erzielten Erfparnifs , hat diefe

Conftrnction noch den Vorzug der Sicherheit , die durch
eine zu grofse Vermehrung der Binderzahl nicht erhöht ,
fondern eher verringert wird , indem die zu nahe liegenden
Binder den Zufammenhang des Mauerkernes beeinträch¬

tigen . Die Erfahrung hat gezeigt , dafs der römifche
Verband vollftändig ausreichend war . So kann man den -

felben z . B . am Unterbau des Grabmales der Caecilia Me-

tella an der Via Apfiia bei Rom beobachten 14) . Die

Quaderverkleidung ift dort gewaltfam befeitigt worden ,
um die Steine zu gewinnen . Dabei find die Binderköpfe
abgebrochen , und die Querfchnitte derfelben zeichnen fich
noch jetzt als weifse und abgefonderte Rechtecke vom

grauen Mauerwerk des Kernes ab .

Unter ähnlichen Verhältniffen ift gewifs
auch heute noch das römifche Verfahren des
Rammens des Füllmauerwerkes , um ein un-

gleichmäfsiges . Setzen zu verhüten , zur Nach¬
ahmung zu empfehlen . Es erfcheint aber nur
da anwendbar , wo beide Häupter der Mauern
aus Quadern hergeftellt werden und diefe

ftark genug find, um durch den beim Rammen erzeugten Seitenfchub nicht verfchoben
zu werden .

Beifpielsweife wurden die Quaderbankete der Kellermauern der Annen -Realfchule in Dresden , wie

auch an anderen Gebäuden dafelbfl , als Käftelmauerwerk aus grofsen Grundquadern hergeftellt , die

Zwifchenräurae mit Beton fchichtenweife ausgeftült und jede Schicht fieft abgerammt .

£ - • C
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Vom fog . Vefta -Tempel zu Rom 11) ,
ca . figo n . Gr .

Fig . 8 13>
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Einen gut gelungenen
Verfuch , diefes Verfahren
auch bei fchwachen , nur ein -
feitig verblendeten Mauern
zur Ausführung zu bringen ,
zeigt das Frontmauerwerk
des 1865 errichteten Ge-
richtshaufes zu Hagen
(Fig . io -16) .

Die Frontmauer war 40i « m

i 13) Facf .-Repr . nach : Choisy , a . a . O . , S . 113.
I4) Siehe hierüber auch Theil II, Band 2 (Art . 124, S . 133) diefes »Handbuches «.
!ö) Mitgetheilt in : Zeitfchr . f . Bauw . 1866, S . 83.
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Fig . io 15) .

Fig . 9 lä) . <g

ca. 1|25 n . Gr.

Fig . ii .

lang und 13,8 m über dem Sockel hoch , in drei Stockwerken zu 4,os m und einer Drempelwand aus
Ziegeln mit Quaderverblendung , im Erdgefchofs 0, ?sr, m , in beiden Obergefchoffen 0,628 m und in der
Drempelwand 0,4is m ftark auszuführen . In der Verblendung liefs man Läuferfchichten von 0,i 57 bis
0,i 83 m Stärke mit Binderfchichten von 0,28s bis 0,3i i m Stärke abwechfeln . Die Architektur bedingte eine
Abnahme der Schichthöhen nach oben zwifchen 0,472 bis 0,288 m - Die geringen Mauerftärken verlangten
befondere Sorgfalt in der Herftellung , um Verblendung und Hintermauerung gleich tragfähig zu machen
und zu einem zufammenwirkenden Ganzen zu vereinigen . Cement war für die Mörtelbereitung ausgefchloffen .
Um nun das Mafs des Setzens beider Mauertheile möglichft auszugleichen , wurde in der folgenden Weife
verfahren .

Die Quader einer Schicht wurden in gewöhnlicher Weife mit Lager - und Stofsfugen von 13 mm
Dicke verletzt und mit Backfleinen in der Art hintermauert , dafs zwifchen letzteren und der rauhen loth -
rechten Innenfläche des Quaders ein Spielraum von ca . 26 mm ( = 1 Zoll ) vorläufig verblieb . Nach der
Aufmauerung ungefähr bis zur Oberfläche der betreffenden
Blendfchicht ging ein Junge mit einem Schornfteinholz
(0,13 m dick bei 1,25 bis l,i m Länge ) auf der Hinter -
mauerung entlang und rammte in wiederholten leichten
Schlägen die ganze Mauer vorflchtig fo lange ab , bis
kein Weichen mehr ftattfand , ein Zeitpunkt , welchen
derfelbe bald fehr genau erkannte . Jetzt wurde der ' vor¬
erwähnte lothrechte Zwifchenraum zwifchen Quader und
Hintermauerung forgfältig mit Mörtel ausgefchlagen und
dann das Ganze mit dünner Kalkmilch ausgegoffen .
Nachdem die fo behandelte Schicht ein paar Tage Ruhe
gehabt hatte , konnte daffelbe Verfahren mit der nächft -
folgenden vorgenommen werden , ohne dafs , trotz forg -
fältiger Beobachtung , jemals ein nachtheiliger Einflufs
oder auch nur die geringfte Veränderung in dem darunter
liegenden Mauerwerk wahrgenommen worden wäre .

Der Mörtel wurde aus geflehter Steinkohlenafche
(mit und ohne Zufatz von Ziegelmehl ) und dem vor -
gefchriebenen frifch gelöfchten Wafferkalk nafs , aber fo
mager als möglich , bereitet . Er ift ungeachtet der
fchnellen Bindung fehr hart geworden . In jedem Stock¬
werk wurde eine bis auf 0,i 6 m durch die ganze Mauer -
ftärke reichende Binderfchicht vom Material der Blend¬
quader angeordnet . Die Mauer foll nicht die geringfte
Unregelmäfsigkeit im Setzen gezeigt haben ; keine der fo-
fort gefchloffenen Fugen der Verblendung hätte fleh ge¬
öffnet , und die aus fehr weichem , beim geringften un - Von der Burg Münzenberg 16) .

16) Nach : Gladbach , E . Vorlegeblätter zur Bauconftructionslehre . Zürich 1868 —69 .
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gleichen Druck zerbrechenden Sandfteine hergeflellten Gefimfe und Gewände follen ihre vollkommene

Regelmäßigkeit behalten haben .
In der Regel wird von einer Zufammenpreffung des Mörtels bei der Aufführung

der gemifchten Mauerwerke abgefehen ; man begnügt fich bei guten Ausführungen
mit der Durchführung der Lagerfugen der Verblendung durch die ganze Mauerftärke ,
mit der Einfchaltung von durchgehenden Binderfchichten , mit forgfältiger Verband¬
anordnung und mit möglichfter Ausgleichung der Fugendickenfummen in Verblendung
und Hintermauerung . In Fällen , die befondere Vorficht erheifchen , verwendet man
wohl auch den nicht erheblich fchwindenden Portland -Cement -Mörtel .

Ein Beifpiel einer Quaderverblendung
mit Bruchfteinhintermauerung und durch¬
gehender Schicht vom Material der Quader ,
welche alle 1,5 bis 2,o m Höhe anzuordnen
wäre , giebt Fig . n 16) .

Eine ausgedehnte nachträgliche Qua¬
derverblendung (beim Umbau des Zeughaufes
in Dresden ) ift in unten genannter Quelle
befprochen 17) .

In fehr vielen Fällen mufs
man mit dem Haufteinmaterial
fparfam umgehen und befchränkt
fich dann auf eine Verkleidung
der aus Bruchftein oder Ziegeln
hergeflellten Mauern mit Stein¬
platten von geringer Dicke , wobei
zweckmäfsiger Weife hochkantig
geftellte Schichten mit flach liegen¬
den abwechfeln , wie im vorher¬
gehenden Bande (Fig . 201 u . 202 ,
S . 68 ) diefes » Handbuches « dar-
geftellt wurde . Durch eine folche
Verblendung wird die Conftruction
der Mauer nicht verftärkt . Die
Dicke der Platten mufs der als
nothwendig erachteten Mauerdicke
zugegeben werden .

In fehr grofser Ausdehnung ift u . a.
eine Plattenverblendung beim Bau des
Opernhaufes in Frankfurt a . M . zur Aus¬
führung gekommen . Die Stärken der Platten

find hier auf das geringft mögliche Mafs feft geftellt worden . Im Unterbau haben fie 14 cm , bezw .
25 cm Lagerbreite , im Oberbau fogar nur 8 , bezw . 15 cm * Verwendet wurde der weiche Kalkftein von
Savonnieres en Perthois . Die Steine wurden in Weifskalk verfetzt , während die Hintermauerung mit Feld -
brandfteinen in fchwarzem Kalk unter Zufatz von Cement erfolgte 18) .

Gewöhnlich erhalten fo verblendete Mauern das Ausfehen , als hätten fie eine
wirkliche Quaderverkleidung . Richtiger würde es fein, die Anordnungen und Mafse
fo zu wählen , dafs die Anwendung von Platten auch äufserlich zum Ausdruck ge¬
langt , wie in Fig . 12 ängedeutet ift.

Fig . 12 .

Nicolai '% Entwurf zum Doubletten -Saal in Dresden .

17) Deutfche Bauz . 1886, S . 27.
18') Siehe : Zeitfchr . f . Bauw , 1883, S . 147.

8.
Platten¬

verblendung -.



Auch bei Plattenverblendungen hat man Flg- J 3 -
es verfucht , die Gefahren des ungleichmäfsigen
Setzens zu befeitigen .

Ein dahin zielender Vorfchlag id John Taylor
patentirt worden 19) .

Die betreffende Conftruction zeigt Fig . 13 . Die
Platten und Sirasftticke werden mit einer Leide yerfehen ,
mit welcher fie an der bis zur richtigen Flöhe aufge¬
mauerten Ziegelfchicht aufgehängt werden . Die Lager¬
fugen der Verblendung werden offen gelaffen , bis ein
Setzen nicht mehr , zu befürchten fleht . • Die über der
Leifle folgenden Ziegelfchichten beialten die Platten und
verbinden fie fefl mit der Mauer . Fig . 14 zeigt die Art
und Weife , wie die Platten mit möglichft wenig Verluft

aus gröfseren Blöcken herausgefchnitten werden können .
Zuerlt werden die Schnitte a , a , a und b, b, b ausgeführt
und dann die Schnitte r , d , e etc .

Vogdt in Potsdam fchlägt 20) vor , eben fo ge -

ftaltete Steine zur nachträglichen Verblendung der Mauern ,
nachdem fich diefelben gefetzt haben , zu verwenden und

dazu im Mauerwerk Nuthen für die Leiden auszufparen .
Er hängt die Platten auch nicht auf , fondern legt die
Leide nach unten . Das Hintergiefsen der Platten mit
Mörtel id dabei leicht zu bewerkdelligen ; dennoch dürfte das Taylor ’iehe Verfahren den Vorzug verdienen .

Eine nachträgliche Verblendung mit Sandfteinplatten in gröfserem Umfange ift
am Königl . Schaufpielhaufe zu Berlin als Erfatz für den Putz zur Ausführung gelangt 21) .

Um das geeignete Verfahren fed zu dellen , wurde zuerd im November 1878 bei kaltem Wetter an

einer allen Witterungseinflüffen ausgefetzten Stelle eine Probeverblendung ausgeführt . Nach der Befeitigung
des Putzes und Wegdemmen des Mauerwerkes verfetzte man die mit der Steinfäge aus Rackwitzer Sanddein

gefchnittenen Platten in abwechselnden Läuferfcliichten von • 2 bis 3 cm Dicke und Binderfchichten von

4 bis 6 cm Dicke . Sie waren an der Vorderfeite gefchliffen, ringsum fcharf gefugt und mit Gufsnuthen von
etwa 1 cm Seite verfehen . Die Verbindung der trocken gedellten Platten mit dem Ziegelmauerwerk er¬

folgte durch eingegypste Meffmgdraht -Klammern von 8 bis 10 cm Länge .und ß mm Stärke (Fig . 15 ) . Hier¬

auf wurden die Fugen einer Schicht ringsum mit Thon verdrichen und die erde Lage von dtinnflüffigem
Mörtel —• Weifskalk mit Gyps — hinter die Platten gegoffen . Nachdem der erde Mörtelaufgufs eingezogen
war und fich gefetzt hatte , erfolgte der zweite u . f . f. , wobei gleichzeitig gröfsere Hohlräume zwifchen

Sanddein und Hintermauerung durch klein gefchlagene Ziegelbrocken ausgefüllt wurden . Jede Platte erhielt im

Oberlager zwei Klammern ; eine Verbindung der Steine unter fich — am Stofs — hat nicht .dattgefunden .
Die Verkleidung einer an der Probedelle befindlichen Fenderöffnung von 2i^_

l,i nx Breite und 0,95 m Flöhe erfolgte in der Weife , dafs die mit Wafferfchlag
verfehene gemauerte ' Sohlbank mit einer Schieferplatte abgedeckt und die

0,27 m breiten Laibungen , der durchgeführten Quaderung entfprechend , in drei
Schichten aus 2 bis 3 cm darken Sanddeinplatten hergedellt wurden . Der
Fenderdurz id nur an der Stirnfeite mit einer 4 cm darken Sanddeinplatte
verkleidet , während die Unteranficht des fcheitrechten Bogens mit gewöhn¬
lichem Kalkmörtel geputzt . wurde .(Fig . 16) .

1/io n - Gr.
Nach fünfjährigem Bedehen wurde diefe Probeverblendung befeitigt und als bewährt befunden . Auf

Grund des Gutachtens der Akademie des Bauwefens 22) wurde aber die wirkliche Ausführung in etwas
anderer Weife bewerkdelligt . Die Läufer -Frontplatten in den oberen Gefchoffen find nicht unter 6 cm , die

Binderplatten 12 cm , im Untergefchofs theils 12 , theils 18 cm dark ; an den Ecken kamen , der vorhandenen

Fugentheilung entfprechend , gröfsere Werkdticke zur Verwendung ; die kleineren Pfeiler wurden voll aus
Quadern hergedellt ; Gefimfe erhielten die durch , das Profil bedingten Abmeffungen . Die Gufsnuth im

19) Siehe : Builder , Bd . 7, S . 137.
20J In : Deutfche Bauz . . 1884, S . 360.
21) Nach : Centralbl . d . Bauverw . 1883, S . 229.
22) Siehe : Centralbl . d . Bauverw . 1882, S . 359.
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Ober- und Unterlager hat 1,5 cm Seite ; in den Stofsfugen ift diefelbe angemeffen vergröfsert . Die Anficlits-

flächen wurden fauber gefchliffen, die Rückfeiten möglichft rauh gehalten . Die Steine wurden fämmtlich
trocken — auf Bleiplatten — verfetzt und durch Bronze-Klammem mit einem quadratifchen Querschnitt
von mindeftens 4 mm Seite in der erforderlichen Länge mit dem Mauerkerne verbunden . Auf jedes Meter
verwendete man 2 bis 3 Klammern, auf jeden Stein mindeftens 2 . Aufserdem find die Steine an den Ecken

durchgängig und auch fonft an geeigneten Stellen mit Stofsklammem aus gegoffener Bronze unter fleh ver¬
bunden . Die Klammern wurden in das Ziegelmauerwerk eingegypst , in den Sandfteinen mit Blei vergotten .
Die fonftige Verwendung von Gyps , wie auch die von Fettkalk und von Cement ift grundfätzlich aus -

gefchloffen worden . An Stelle des Gyps-Kalkmörtels wurde Mörtel von hydraulifchem Kalk zum Ausgiefsen
verwendet . Zur Ausfüllung grofserer Hohlräume benutzte man klein gefchlagene Ziegelbrocken und Mörtel
in forgfältiger Weife . Das Quadratmeter glatter Frontverblendung ftellte fleh in den unteren Gefchoffen
auf durchfchnittlich 25 Mark , in den oberen auf etwa 20 Mark , einfchl. aller Nebenkoften .

An diefer Stelle find auch die Verblendungen mit dünnen Marmorplatten
und die Platten - Mofaike von verfchiedenfarbigen Steinen anzuführen . Die erfteren
kommen bei uns faft nur bei Ausftattung von Innenräumen zur Anwendung ; deren

Befprechung gehört daher in Abth . IV , Abfchn . 3 diefes Theiles des vorliegenden
» Handbuches « (Theil III , Bd . 3 , Heft 3) , und die letzteren bieten in technifcher Be¬

ziehung keinen befonderen Anlafs zu Erörterungen .
Fig . 19 . Fig . 20.

i ' i

rA PA ' . ' >
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■>: j i) .

A

Vom Palazzo Farnefe in Rom 23) . Vom Palazzo Bartolini in Florenz 23) .
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Quader -

Fachwerk .
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Den Uebergang zu den Quader -Fachwerken bilden die aus grofsen Quadern
hergeftellten Ecken von fonft nur mit einer Verblendung verfehenen Mauern . Man
follte es nämlich immer der Fettigkeit wegen vermeiden , auch an den Ecken die
Bekleidung mit dünnen Platten durchzuführen . Die Quaderecken treten daher als
Verftärkungen (Armirungen ) auf , was mit Recht in folchen Fällen gewöhnlich auch
in der Form zum Ausdruck gebracht wird . Im Sinne eines guten Verbandes bildet
man , wie bei den eigentlichen Stein -Fachwerken (flehe darüber den vorhergehenden
Band [Abth . I , Abfchn . i , Kap . 2 , Art . 85 , S . 69] diefes » Handbuches « ) , die Ecken
mit Verzahnung aus , wobei die an der einen Seite als Läufer erfcheinenden Steine
an der anderen als Binder auftreten (Fig . 17 ) .

Eben fo verfährt man , wenn an die Quaderecken die Mauern auch äufserlich
mit anderem Material anfchliefsen (Fig . 18) .

Mit diefer conftructiv richtigen Behandlung der Ecke ift eine etwas unruhige
Wirkung derfelben verbunden . Ruhigere Erfcheinung erzielt man mit einem Wechfel
von kleineren und gröfseren Quadern (Fig . 19 23) , der nicht minder conftructiv
richtig ift. Allerdings werden dabei die gröfseren Quader häufig aus kleineren
Stücken unter möglichfter Unterdrückung der Stofsfugen zufammengefetzt . Oft fieht

Fig . 21 .

Landhaus bei Creil 24) .
Arch . : E . Viollet -le-Dztc .

'SÄE

AxTTT

Fi»

',VjP

23) Facf .-Repr . nach : Zeitfchr . d . oft . Ing .- u . Arch .-Ver , 1887 , Taf . 33.
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man davon ab , den Verband der Ecken mit den benachbarten Wandflächen zum
Ausdruck zu bringen und begnügt fleh mit lifenenartigen Streifen (Fig . 20 23) .

Ein Beifpiel für ein Quader -
Flg' 22 ’ Fachwerk mit Ziegelfüllungen , bei

welchem diefe Conftruction des
Farbenwechfels wegen gewählt
wurde , bietet Fig . 22 25) ; Fig . 21 24)
zeigt dagegen ein Gebäude , bei
dem reiner Quaderbau und Quader -
Fachwerk , wohl hauptfächlich nur
wegen Vermehrung der malerifchen
Erfcheinung , zur Anwendung ge¬
langten . Wie die gemifchten Mauer¬
werke oft nur mit lothrechten
Streifen von Quadern verfehen
find , fo finden lieh fehr oft auch
folche , in denen blofs wagrechte
Quader - oder Haufteinfchichten zur
Anwendung kommen . Der Zweck
ift entweder der , die Fertigkeit
durch durchbindende Schichten
von grofsen Steinen zu erhöhen ,
oder der , einen malerifchen Farben -
wechfel zu erzielen .

Obgleich die Befprechung
der Formengebung der Quader in
die » Bauformenlehre « gehört , fo
kann diefelbe hier doch nicht ganz
übergangen werden , weil die Form
der Quader — es handelt fich
hier um die Behandlung der Stirn¬
flächen — in zu engem Zufammen-
hange mit der Bearbeitungsweife
der Werkftücke fleht und fich
zum Theile auch aus dem Baube¬
trieb gefchichtlich entwickelt hat .

Die Bearbeitung der Quader
und überhaupt der Werkftücke
befteht bei harten Steinen im
Boffiren , Stocken , Schleifen und
Poliren ; bei weicheren Steinen im
Boffiren , Spitzen oder Flächen ,Krönein , Scharriren und Schleifen . Es werden diefe Bearbeitungen entweder alle

hinter einander vorgenommen , oder man bleibt bei einer derfelben flehen . Es hängt
dies theils von der beabfichtigten Wirkung , theils von den zur Verfügung flehenden

V Facf .-Repr . nach : Viollet -le -Duc , E . ' Habitations modernes . Bd . 2. Paris 1877. Taf . 158 .25) Facf .-Repr . nach : Licht , H . Architektur Deutfchlands . Bd . II . Berlin 1882. Taf . 161.
Handbuch der Architektur . III . 2, a . 2

■'/ .&asten

Vom Palais Reichenheim zu Berlin 2V) .
Arch . : Kay/er £? v . Grofzhehn .

10.
Geftalt

der
Quaderftirn .
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Mitteln ab . Die kräftigfte und monumentalfte Wirkung erreicht man mit den

boffirten Quadern (Buckelquader , Boffage, Ruftika ) , bei welchen innerhalb eines Rand -

fchlages die natürliche Bruchfläche oder diefelbe mit einer etwas weiter gehenden

Zurichtung (durch Spitzeifen und Boffirfchlägel) liehen bleibt . Verfeinerungen der

Boffenquader find die Spiegelquader , bei welchen der vorftehende Boffen eine regel -

mäfsige Form erhält , die häufig mit einem Profil umzogen ift und welche dann in

der Regel auch glatt bearbeitet find. Bei fehr aufwändigen Bauten findet man

fogar die Spiegelflächen mitunter noch verziert .
Durch das Spitzen erhält man zwar ebene , aber noch rauhe Flächen mit un-

regelmäfsigen Vertiefungen (den Spitzenhieben ) . Je nach der Sorgfalt , mit der das

Spitzen ausgeführt wird , fpricht man von grob (ordinär) oder fein gefpitzter Arbeit ;
bei letzterer müffen die Spitzenhiebe parallel laufen . Mit gefpitzten Flächen be¬

gnügt man fich bei geringeren Ausführungen oder bei Bauten , die durch ihre Mafien

wirken follen . Durch das Krönein werden die Vertiefungen zwar gleichmäfsiger
und kleiner ; aber das Ausfehen der Fläche wird nicht verbeffert . Beffere Ergebniffe
erzielt inan durch das Stocken bei den härteren Steinen , welche man in den meiften

P' ällen in diefer Arbeitsftufe beiäfft , da eine weiter gehende Bearbeitung bis zum

Poliren nur bei gröfsten Mitteln möglich ift. Bei den weicheren Steinen geht man

bis zum Scharriren und meift auch zum Schleifen weiter . Das Letztere ift aber im

Allgemeinen nicht zu empfehlen , weil durch daffelbe das Spiel des Lichtes auf den

Flächen verloren geht und die Wirkung eine ftumpfere wird . Man thäte meift

beflfer , fich mit glatt fcharrirten Flächen zu begnügen , wie dies auch im Mittelalter

üblich war . Das Scharriren kann übrigens zu einer fehr koftfpieligen Bearbeitung
werden , wenn man die Flächen in regelmäfsigen parallelen oder radialen , geraden
Linien auffchlägt , um dadurch Zierwirkungen zu erzielen . Diefe Bearbeitungsweife
war in der Spät -Renaiffance und Barock -Zeit fehr beliebt . Der Marmor wird durch

das Zahnen mit dem Zahneifen zum Schleifen vorbereitet .
Durch das Scharriren geht den Quadern der Randfchlag verloren , welcher die

Stirnflächen in gleicher , dem . Schlageifen entfprechender Breite umzieht und die
Steine als Einzeltheile der Mauer kennzeichnet . Bei den Boffen-Quaclern ift er des
Verfetzens wegen wünfchenswerth ; beiden gefpitzten Steinen ift er nothwendig , um
eine ebene Fläche herftellen zu können . Will man den glatt bearbeiteten Steinen
wieder zu einer ftärkeren Betonung als Einzeltheile verhelfen , als dies durch die

Fugenlinien gefchieht , fo mufs man zu befonderer Bearbeitung derfelben greifen .
Es kann dies gefchehen , indem man den Steinen ringsum eine Fafe giebt , fo dafs
zwifchen ihnen dreieckige , in den Mauergrund eingetiefte Einfchnitte fich ergeben .
Gewöhnlich läfft man die Fafen unter rechtem Winkel zufammenftofsen (Fig . 23 ) .
Eine ausgeprägtere Trennung erzielt man mit dem Winkel von
60 Grad (Fig . 24) , während ein ftumpferer Winkel als 90 Grad
die Fugen zwar breit , aber fchwächlich macht . Für weiche
Steine hat diefe Abfafung den grofsen Vortheil , dafs die Kanten
durch diefelbe vor dem Abftofsen und Abfplittern gefchützt
werden .

Die Fugen kann man auch dadurch betonen , dafs man einen vertieften Rand¬

fchlag um die Quader ausführt , deffen Ebene dann den Mauergrund beftimmt ,
während die Flächen der Quader — die Spiegel — vor den Mauergrund vortreten .
Bei einfachfter Ausführungsweife fetzen fich die Spiegel rechtwinkelig vom Mauer-

Fig . 23 . Fig . 24.
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Fig . 25 . Fig . 26. Fig . 27 . Fig . 28 . Fig . 29 . Fig . 30. grund ab (Fig . 25) . Eine breitere Fuge wird
durch fchräges Abfetzen erzielt (Fig . 26).
Bereichert wird die erfbe Form durch eine
Fafe (Fig . 27 ) oder ein Profil (Fig . 28) .
Sehr beliebt ift es , den Spiegel mit einem
Viertelftab zu begrenzen , der entweder
unmittelbar in die Spiegelfläche übergeht
(Fig . 29) oder von diefer mit einem Plätt¬
chen fich abfetzt (Fig . 30) . Die reicheren
Formen , von denen hier nur die ein-

vertheuern das Quadermauerwerk und werden daher
der Fagaden befchränkt , bei denen eine Steigerung

der Wirkung erwünfcht ift , fo z . B . auf die Ecken , Sockel und vielleicht ein unteres
Stockwerk . Durch weife Sparfamkeit find oft gröfsere Wirkungen zu erzielen , als
durch einen gleichmäfsig vertheilten Reichthum .

Wir nahmen bisher an , dafs der Randfchlag fich rings um den . Spiegel jedes
Quaders herum zieht , fo dafs die Fugenlinie in die Mitte des Streifens zwifchen

den Spiegeln fällt . Es war dies auch früher
die üblichfte Anordnung . Jetzt führt man den
Randfchlag nur am oberen Lager und an einer
der Stofsfugen aus (Fig . 31 ) . Es werden dadurch
kleine zweckdienliche Vortheile erzielt . Die

fachften mitgetheilt wurden ,
gewöhnlich auf folche Theile

Fi g - 31 -

Fuge wird gedeckt und dadurch mehr vor dem
Eindringen des Regenwaffers gefchützt , auch

HP i-A * II ' kommen kleine Unregelmäfsigkeiten derfelben
in eine verftecktere Lage . Diefe Behandlungs¬

weife wird aber nur dann in Anwendung kommen können , wenn die Steine nach
vorher genau feft gefetzten Schichtenplänen beftellt , geliefert und bearbeitet werden .

Der einfeitige vertiefte Saum ift fchon bei griechifchen und römifchen Bauwerken zur Anwendung
gekommen, fo beim Monument des Lyßkrates in Athen (unten) und beim Grabmal der Caecilia Metella in
Rom (unten und rechts ) .

Von den früheften Zeiten an betrachtete man es in der Regel als felbftver-
ftändlich , Fugen nur da zu kennzeichnen , wo folche nur durch das Mafs der Steine
fich ergaben .

Vereinzelte Beifpiele von Scheinfugen finden fich fchon im Alterthum , fo ganz fyftematifch am
Grabmal der Caecilia Metella in Rom 26) , fo an einem auf dem Forum Romanum gefundenen Werkftück 27),fo an der Terraffen -Mauer von Pafargadae .

Namentlich die Renaiffance -Zeit durchbrach diefen natürlichen und allein rich¬
tigen Grundfatz . Man fing an , der Verzierung zu Liebe , Fugeneinfchnitte auch da
zu machen , wo in Wirklichkeit gar keine Fugen vorhanden waren , grofse Werkftücke
fcheinbar in eine Anzahl kleinerer zu zerlegen . Leider huldigt man vielfach auch
jetzt diefer Verirrung ; Bequemlichkeit der Steinhauer , Mangel an prüfender Ueber -
legung Seitens der Architekten fördern diefe Schein -Architektur .

Ift es verwerflich , Fugen anzudeuten , wo keine find, fo führt es nicht minder
zu Gefchmacklofigkeiten , Fugen dort zu unterdrücken , wo fie hervorgehoben werden

26) Siehe Theil II , Bd , 2 (Art . 119, S . 130) diefes »Handbuches «.27) Siehe : Zeitfchr . d . oft . Ing .- u. Arch .-Ver . 1887, S . 183.



20

follten . So findet man oft
Boffen- oder Spiegel - Quader¬
mauerwerke , bei welchen nur
die wagrechten Fugen betont ,
die lothrechten dagegen mög-
lichft zum Verfchwinden ge¬
bracht find und die dadurch

Brettverkleidungen ähnlich
werden .

Es wurde oben bemerkt , dafs

. fich die Zierformen der Quader zum
Theile auch aus dem Baubetrieb ent¬

wickelt haben . Ein lehrreiches Beifpiel
hierfür bieten uns die altgriechifchen
Bauwerke . Die Griechen Hellten die

Wände ihrer Gebäude ganz glatt mit

kaum fichtbaren Fugen her . Diefe Glättung erfolgte aber erft , nachdem das Gebäude unter Dach war ,
von oben herunter . Vor dem Verfetzen wurden die Quader nur an den Fugenflächen und an einem um

die Stirn oder an den Begrenzungen der Wand herumgeführten Lehrflreifen forgfältig bearbeitet . Der in

der Mitte flehen bleibende Spiegel wurde fpäter abgemeifselt . In vielen Fällen wurde aber diefe Nach¬

arbeit aus irgend welchen Gründen unterlaßen . Ein Beifpiel
dafür bietet uns u . a . ein Theil der Mauern der Propyläen der

Akropolis in Athen (Fig . 32 28) . Diefer hier zufällig auftretende

Formgedanke wurde dann in anderen Fällen und fpäter zur Be¬

lebung der Wandflächen abfichtlich angewendet . Aehnlich ver¬
hält es fich mit anderen hier nicht weiter zu befprechenden Aus -

führungsmafsregeln , die im Laufe der Zeit zu gewiffen Ver¬

zierungen Veranlaffung gaben . Nur eine folche foll hier noch

Erwähnung finden . Die Griechen liefsen an den Stirnflächen
der Quader einzelne würfelförmige Buckel flehen , die einestheils

zum Verfetzen der Quader , anderentheils als Merkmale für die
Gröfse der Arbeitsleiflung der Steinhauer 29) dienten . Auch fie
follten weggemeifselt werden ; in einzelnen Fällen wurden aber
auch fie als wirkfames Ornament flehen gelaffen ; fo an den

Befefligungsmauern des Piräus (Fig . 33 30) .
11. Zur Aufnahme bildnerifchen Schmuckes bei Fagadenbildungen werden häufig

piaftifcher Wandflächen , auch von Quaderbauten , hinzugezogen . Wird eine folche Schmuck -
Quaderbau . form den einzelnen Quadern oder Verkleidungsplatten fo zugetheilt , dafs fie fich

innerhalb der Umgrenzung derfelben bewegt , fo haben wir es mit einer ftreng mit
der Conftruction in Einklang flehenden Verzierungsweife zu thun , möge fie fich auch
bis zum Reichthum der Fagade der Certofa von Pavia oder des fog. Kaiferhaufes
in Hildesheim verlteigen , wenn fie fich nur fonft rechtfertigen läfft. Eine folche
conftructive und oft fehr berechtigte Verwendung des plaftifchen Schmuckes haben
wir bei der Zutheilung deffelben an einzelne an geeigneten Stellen befindliche
Quader , z . B . Binderköpfe , oder an Tafeln oder Scheiben , die in der Mitte von
Wandfeldern angeordnet werden , oder an wagrecht die Wand theilende Streifen oder
an gewiffe, für den Verband bedeutungslofe Stellen . Es ift dabei für die Wahrung
des conftructiven Gepräges gleichgiltig , welcher Art die betreffende Zierde ift , wenn

28) Nach : Choisy , a . a . O. , S . 109.
29) Siehe ebendaf . , S. m .
30) Siehe ebendaf . , S. 110 .

Fig - 33 -

Von den Befefligungsmauern
des Piräus 30) .

Von den Propyläen der Akropolis zu Athen 2S) .

lg - j
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man fich nur davor hütet , die Quaderftirnen mit ftark vertieften Füllungen zu ver¬
leben , weil diefe widerfinnig fein würden . - Wie die Ornamente nach den Gefetzen
der Aefthetik befchaffen fein müffen, ift eine hier nicht zu behandelnde Frage ; das
Erforderliche hierüber ift in Theil I , Band 3 diefes » Handbuches « zu finden.

Der ftreng conftructive Boden wird verlaffen , wenn die Ornamente fich über
mehrere Steine hinweg erftrecken , fo dafs diefelben von Fugen durchfchnitten
werden . Davor ift man nun allerdings zu keiner Zeit zurückgefchreckt , und mit
Recht ; denn eine fo ängftliche Befchränkung , die Entwickelung eines Ornamentes
nur auf die knappe Fläche eines Steines zulaffen zu wollen , ift gar nicht durch¬
führbar . Am zurückhaltendften hat fich in diefer Beziehung wohl die Gothik ge¬
zeigt ; aber auch fie konnte das Durchfchneiden des Zierwerkes durch Fugen nicht
vermeiden . Doch ift zu beftätigen , dafs fie zu allermeift auf eine zweckmäfsige
Lage der Fugen Rückficht nahm .

Diefe Mafsregel ift es auch , die als Richtfchnur für die Geftaltung von Orna¬
menten empfohlen werden mufs , insbefondere dann , wenn härtere Steine zur An¬

wendung gelangen , die -eine nachträgliche Herftellung des Ornamentes an der Fagade
nicht geftatten , oder wenn die Fertigftellung vor dem Verfetzen der Werkftücke das
anzuwendende Arbeitsverfahren ift . Geftattet es die Befchaffenheit des Steines , die
Werkftücke mit dem für die Verzierung beftimmten B offen zu verfetzen und diefen erft
nachher auszumeifseln , fo ift dies von grofsem Vortheil ; man ift in Bezug auf die Zeit

vom Bildhauer nicht abhängig ; das Verfetzen ift leichter , weil die Sorge vor Befchä-

digungen der zarten Arbeiten wegfällt ; unbedingt genaues Paffen der Profile und Orna -

menttheile in den auf einander folgenden Schichten oder an einander gereihten Steinen
ift zu erzielen möglich , und fchliefslich ift man eben durch den Fugenfchnitt in der Er¬

findung der Form nicht behindert . Aber diefe Freiheit ift auch die Klippe , an der
fo häufig das monumentale und conftructive Gepräge zu Grunde geht . Selbftbe -

fchränkung kann auch hier nur vor Verwilderung bewahren . Auf einen Nachtheil
der nachträglichen Fertigftellung der Werkftücke bezüglich der Dauerhaftigkeit der -

felben werden wir fpäter zurück zu kommen haben .
So umfaffend die alten Völker , felbft die Griechen bei ihren Bauten aus

weifsem Marmor , einen farbigen Schmuck der Aufsenflächen durch Bemalung und

Färbung in Anwendung brachten , fo feiten ift derfelbe jetzt geworden . Man begnügt
fich jetzt zumeift , farbige Wirkung der Fagaden durch gefchickte Auswahl der Steine

zu erzielen , und kann damit auch recht fchöne , wenn auch in Kraft und Tiefe der
Farben befchränkte Erfolge erreichen . Bunteren Wechfel fucht man durch Hinzu¬
ziehen anderer Materialien (vergl . Kap . 2 u . 4) herbeizuführen . Dafs die unmittel¬
bare Färbung und Bemalung der Steinflächen ganz in den Hintergrund getreten ift,
hat wohl feinen Grund in dem Mangel eines Verfahrens , diefelbe ' dauerhaft herzu -

ftellen , und in dem Verhafte des Sinnes für derartigen Schmuck . Die Alten ver¬
wendeten zur Ausführung deffelben auf Marmor und Holz die enkauftifche
Malerei , deren Kenntnifs verloren gegangen ift . Mannigfache Verfuche , diefelbe
wieder zu entdecken , find gemacht worden . Sie haben zur Auffindung der für

Innenausftattungen wichtigen Wachs -Oelmalerei geführt , die oft fälfchlich enkauftifche
Malerei genannt wird .

Hänfen in Wien foll an den Fagaden des neuen Parlamentshaufes dafelbft
Verfluche mit einer wirklichen Enkauftik gemacht haben . Die Ausführungsweife der-

felben fcheint aber erft durch Donner von Richter wieder entdeckt worden zu

12.
Färbung

und
Bemalung
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13-
Behandlung

von geböfchten
Wandflächen .

fein 31) . Danach beftand diefelbe im Aufträgen von gefchmolzenem , mit Farbe und
Olivenöl gemengtem , punifchem Wachfe (.Wachs , welches etwas durch kohlenfaures
Natron verfeift ift) mittels des Pinfels und nachherigem Einbrennen . Das Letztere
war nothwendig , um der Oberfläche eine gleichmäfsige Erfcheinung zu geben .

Die Kaufis war nach derfelben Quelle ein Ueberziehen von Fresco -Malereien
mit gefchmolzenem , punifchem Wachs , dem etwas Olivenöl zugemifcht war und
welches auch eingebrannt wurde . Diefe Methode wurde nur des Zinnobers wegen
angewendet , welches im Licht die Farbe verändert .

Unter den neueren Malmethoden ift die Stereochromie auf Steinflächen
anwendbar . Mittheilungen über diefelbe folgen in Kap . 4.

Erwähnung verdient noch eine bei uns fall; wieder in Vergeffenheit gerathene
Technik , die Lava - Malerei , welche für die Ausmalung des Berliner Canipo fanto
in Anwendung kommen follte und fleh durch hohe Wetterbeftändiglceit auszeichnet .
Diefelbe befteht im Aufträgen von Schmelzfarben auf weifs glafirte Lava -Platten ,
welche dann mit den Farben gebrannt werden . Auch fehr dauerhaft eingebrannte
Blattvergoldungen und Silbertöne laffen fleh auf diefen Platten herftellen . Zu den-
felben wurde Lava genommen , weil fie in derfelben Gröfse in gebranntem Thon
nicht herftellbar waren 32) .

Die Erfindung des Verfahrens fcheint in Frankreich gemacht worden zu fein,
wo daffelbe auch nicht recht zur Bliithe kommen wollte , bis es bei der Parifer
Ausftellung des Jahres 1878 in ausgedehnterer Weife Anwendung fand . Man malt
jetzt mit dem fog . päte -email , welches bereits mit pulverifirter Lava gemifcht ift und
daher leicht eine dauernde Verbindung mit der Maffe eingeht , fo dafs der früher
Schwierigkeit bereitende weifse Emailgrund entbehrlich zu fein fcheint . Die Lava -
Platten laffen fich in Gröfsen von l,o bis 1,5 m bei 15 mm Dicke herftellen 33).

Aufser Mauern mit lothrechter Aufsenfeite kommen auch öfters folche mit Anlauf ,
Doffirung oder Böfchung — die geböfchten Mauern — zur Anwendung . Werden die-
felben aus Quadern hergeftellt , fo nimmt man gewöhnlich ■1ji 2 der Höhe als gröfstes
Mafs des Anlaufes an ; indeffen kommen auch viel ftärkere Neigungen vor . Das
einfachfte Mittel , den Anlauf herzuftellen , befteht im Zurückfetzen der Schichten um
den auf die Höhe jeder Schicht kommenden Theil des Gefammtmafses . Verfährt man
dabei nach der in Fig . 34 dargeftellten Weife , fo
bleibt auf den wagrechten Abfätzen Waffer
liehen , dringt von da in die Fugen ein und
trägt zur rafcheren Zerftörung der Mauer bei .
Es ift defshalb immer anzurathen , die Kanten
am oberen Lager der Quader abzufafen (Fig . 35)
oder abzurunden (Fig . 36 ) . Noch beffer ift es,
diefe Fafe oder Abrundung ein Stück unter die
Lagerfuge zu rücken (Fig . 37 ) . Die Quader
einer folchen Mauer können felbftredend auch mit
Boffen oder Spiegeln verfehen werden (Fig . 38) .
Soll das Haupt der Mauer eine ebene Fläche i.

Fig- 35 Fig . 36 . Fig - 37

31) Ausführliche Mittheilungen delfelben in : Keim , A . Praktifche und chemifche Mittheilungen für Malerei u . f . w .
Jahrg . 2 (1885), S . 37 u . ff.

32) Siehe : Deutfche Bauz . 1875, S . 446 .
3o) Nähere Mittheilungen in : Blätter für Kunftgewerbe 1884, S , 35.
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bilden , fo ergeben fich am unteren Lager der Quader
fpitzwinkelige Kanten , die man bekanntlich zu vermeiden
fucht . Man wird diefelben nur bei fehr geringer Böfchung
zulaffen dürfen . Als Auskunftsmittel hat man ein Brechen
der Lagerfugen auf 9 bis 10 cm Breite , wie in Fig . 39 ,
zur Anwendung gebracht . Abgefehen von dem dabei
fich um das Höhenmafs a ergebenden Mehraufwand an
Steinmaterial , ift auch eine fehr genaue und daher
theuere Bearbeitung erforderlich ; das Verfetzen ift

fchwierig und doch ift das Ergebnifs kein vollkommenes ,
weil die nach innen zu geneigten Lagerfugen das Ein¬

dringen des Regenwaffers befördern . Eine gute Dich¬

tung der Fugen und dauernde Beauffichtigung derfelben
ift daher dringend nothwendig . Vorzuziehen ift defshalb
in folchen Fällen , die Lagerflächen in ihrer ganzen Aus¬

dehnung fenkrecht zum geböfchten Mauerhaupt zu legen ,
wobei die fpitzen Winkel nach innen kommen (Fig . 40) .
Wie im vorhergehenden Bande (Art . 13 , S . 12) diefes

»Handbuches « ausgeführt wurde , wird diefe Anordnung auch mitunter des Fugen¬

druckes wegen nothwendig . Zufammenftellungen von geneigten und wagrechten

Lagerflächen kommen gleichfalls zur Anwendung (Fig . 41 ) .
Für wagrechte Lagerflächen ift die in Fig . 42 dargeftellte Behandlung des

Mauerhauptes eine fehr zweckmäfsige . Um rechtwinkelige Kanten am unteren Lager

zu erhalten , find fchmale lothrechte Abftumpfungen angeordnet und die Quader¬

häupter etwas flacher geböfcht , als die angenommene Gefammtböfchung .

Bei den unter freiem Himmel befindlichen Mauern ift die oberfte Quaderfchicht ^
Wagrechte

fo zu geftalten , dafs das Regenwaffer abgeführt wird , alfo nicht flehen bleiben und Mauerabfchiaffe.

in die Stofsfugen eindringen kann . Bei den einhäuptigen Mauern , wie Stütz - und

Terraffen -Mauern , wird dies in einfachfter Weife durch eine Abrundung der etwas

geneigten Oberfläche bewirkt , wenn das Gelände fich nahezu wagrecht anfchliefst

(Fig . 43 ) . Aus äfthetifchen Gründen wird an diefer Stelle häufig auch ein vor-

Fig . 38 .

Fig . 39 . Fig . 40 . Fig . 42 .

Fig . 41 .
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Fig . 44 .

Fig . 43 -

Fig . 45 -

A ,
fpringendes Gefims nothwendig , deffen Traufkante bei lothrechter Mauerflucht diefe
vor dem Regen etwas fchützt . Diefer Schutz entfällt bei geböfchten Mauern . Eine
Ueberfalzung mit der nächftunteren Schicht erfcheint zweckmäfsig , um Verfchiebungen
zu verhindern (Fig . 44) . Diefe letztere Mafsregel ift noch wünfchenswerther , wenn
der Boden über der Mauer anfteigt (Fig . 45 ) . Auf diefen Umftand ift auch in der
Bildung des oberen Lagers Rückficht zu nehmen .

Bei Terraffen -Mauern ift auf dem oberen
Lager gewöhnlich eine wagrechte Aufftands -
fläche für eine Brüftungsmauer oder Baluftrade
zu befchaffen.

Die zweihäuptigen Mauern , wie frei
endigende Umfaffungsmauern , Einfriedigungs -

Fig . 46 .

und Feftungsmauern , Bruftwehren u . dergl .
erfordern ebenfalls Rückfichtnahme auf rafche
Wafferabführung , und zwar mit oder ohne
Verbindung mit einem Gefims oder einfachem
Vorfprung vor den Mauerfluchten . In ein-
fachfter Weife erfolgt die Wafferabführung
nach den in Fig . 47 u . 48 angedeuteten
Weifen . Verbindung des Wafferfchlages mit
einem Vorfprung oder Gefims geben in antiker , mittelalterlicher und neuzeitlicher
Weife Fig . 46 , 49 u . 50 .

Die Befeffigung der Deckfchicht auf der nächft darunter befindlichen Schicht
und die der Steine der . Deckfchicht unter einander kann nach einer der im vorher¬
gehenden Bande (Abfchn . 1 , Kap . 3)

Feftungsmauer in Pompeji 34) .

IS *
Schräge

diefes » Handbuches « angegebenen
Arten erfolgen .

Die fchräg anfteigenden Ab -
Mauerausiäufe . fchlüffe von Mauern , welche Frei¬

treppen oder Rampen feitlich be¬
grenzen , oder von Flügelmauern
oder Strebepfeilern oder Giebel-

Fig . 49 -

Fig . 47 - Fig . 48 .

■11) Nach : Viollet -le -Duc . Dictiomiaire raifonnt de Varchitectnre franQaife etc . Band 4. Paris 1861 . S . 375 .
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mauern unterliegen denfeiben Witterungseinflüffen , wie die wagrechten Abfchlüffe
von ' anderen im Freien befindlichen Mauern und erfordern daher ähnliche Behand¬
lung . Die rafche Waffer -Abführung ergiebt fich bei ihnen allerdings von felbft ; da¬
gegen entfliehen aus der Verbindung der Abdeckung mit den wagrechten Quader -
fchichten ähnliche Schwierigkeiten für den Fugenfchnittwie bei den geböfchten
Mauern . Die Löfung derfelben erfolgt auch im Allgemeinen in der gleichen Weife ,
wie bei diefen . Wegen der flacheren Neigung der in Rede fliehenden Abfchlüffe
mufs jedoch noch mehr von der Durchführung wagrechter Lagerfugen abgefehen
werden , da die unteren Kantenwinkel immer zu fpitz ausfallen . Hier ift aber an¬
zuführen , dafs das Mittelalter dies nicht immer beachtete .

Fig . 52Fig . 51

Fig . 53 ' Fig - 54 -

Fig . 51 bis 54 geben Beifpiele , wie die Abfchlüffe von Wangen - und Flügel¬
mauern hergeftellt werden können . Am Fufse derfelben ift in der Regel ein gröfserer
Stein anzuordnen , um dem Schub der darüber befindlichen Steine genügenden
Widerfliand zu bieten . Insbefondere wird diefer nothwendig bei der in Fig . 54
dargeftellten Abdeckung mit Platten , unter denen die wagrechten Schichten
fpitz auslaufen ; das Letztere ift hierbei zuläffig , und diefe Conftruction hat den
Vortheil , dafs die Anzahl der Stofsfugen , in welche Waffer eindringen kann , ver¬
ringert wird.

Fig - 55 u . 56 geben Abdeckungen von Strebepfeilern . Die beffere Anordnung
ift jedenfalls die in Fig . 56 wiedergegebene .

In Fig . 57 u . 58 find Giebelmauerabfchlüffe dargeftellt ; der Abfchlufs in
Fig . 58 ift vorzuziehen , weil bei demfelben die Werkftücke eine Abwäfferung nach
der Seite hin haben , wodurch das Waffer in diagonaler Richtung geführt und von
den Stofsfugen etwas abgeleitet wird .

Die Quader und bearbeiteten Werkftücke werden an ihren Platz in der
Mauer entweder bei geringerer Höhe mühfarn auf fchiefen Ebenen (Fahrbrücken )
hinauf befördert , oder fie werden an denfeiben mittels der Hebezeuge (Hebegefchirre )

16 .
Verfetzen

der Haufteine .
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gehoben . Kg - 55 -
Fig . 56 .Im letzteren Falle fafft man

fie mittels des Wolfes (Kropfeifen ,
Klaue ) oder der Zange oder des Kranz¬
taues oder anderer geeigneter Vorrich¬
tungen . Diefe , fo wie die Hebezeuge
werden in Theil I , Band 4 (Bauführung)
diefes » Handbuches « Befprechung finden.
Nur bei Anwendung des Wolfes können
die Steine über ihrem künftigen Platz
unter allen Umftänden fchwebend er¬
halten werden , wodurch die Arbeit des
Verfetzens fehr erleichtert wird und die-
felbe genauer und fauberer vollendet werden kann , als wenn
einer der anderen Fafsvorrichtungen aus freier Hand gefchehen mufs.

Bei jeder Art des Verfetzens müffen die Quader oder die Werkftücke
dem das Lager genau

dies bei Benutzung

nach -

Fig . 57 -wagrecht abgerichtet .mim™*. Fig. 58 1

worden ift , zunächft
probeweife verfetzt wer¬
den , um nachfehen zu
können , ob fie paffen,
was mit der Waffer¬
oder Setzwage , dem
Loth (Senkel) , dem
Winkelmafs und Richt -
fcheit gefchieht . Un¬
genauigkeiten werden
dann möglichft befei-
tigt . Das Verrücken
der Steine auf ihrem
Lager erfolgt mittels
eiferner Stangen mit
flacher Schneide , den Setzeifen (Brechftangen ) . Diefe müffen möglichft vorfichtig ,
wo möglich nur unter den Stofsfugenfeiten , zur Anwendung gebracht werden . Beim
Verletzen aus freier Hand ift dies nicht immer möglich , woraus fich fehr häufig
ftarke Befchädigungen der Achtbar bleibenden Kanten ergeben . Um diefe Ver¬

letzungen der Kanten zu vermeiden , legt man gewöhnlich unter die Lagerfläche ,
auch wenn die Mauer ohne volle Mörtelfugen ausgeführt wird , kleine Keile von
weichem Holz , Pappdeckelftücke , Bleiftreifen etc . , die nach dem Setzen wieder

befeitigt werden , was leicht durch das Lüften mit dem Setzeifen gefchehen kann .
Man verwendet auch wohl nur eine dünne Schicht von Weifskalk , die über das

ganze Lager ausgebreitet wird . Am ficherften ift es jedoch , unter die ganze Lager¬
fläche eine dünne Bleiplatte (von Rollen - oder Dachblei ) , welche um etwa 3 cm vom
Rande wegbleibt , zu legen . Kann das Blei mit Kalk - oder Cement -Mörtel in Be¬
rührung kommen , fo foll es vor der zerfetzenden Einwirkung derfelben durch An-
ftrich mit Kautfchuk -Firnifs gefchützt werden können .

35) Nach : Chabat , P . La brique et la terre cuite . Paris 1881. Taf . 55.
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Die Griechen verwendeten zum Schutz der Kanten an befonders wichtigen Stellen einen Schutzfleg

( Scamillus 36) , oder fie liefsen an denselben B offen flehen , die fpäter weggearbeitet wurden 87) , und zwar

nicht blofs an den Kanten der Lagerfugen , fondern auch an denen der Stofsfugen . Einen ähnlichen Zweck

haben die fchon oben erwähnten Abfafungen der Kanten .

Aufser aus dem angegebenen Grunde kommen die Bleiplatten auch zur Her¬
beiführung gleichmäfsiger Druckvertheilung in Anwendung . Eben defshalb ver¬
wendet man bekanntlich auch den Mörtel . Am beften ift es , diefen fatt auf Lager¬
und Stofsflächen der benachbarten Steine aufzutragen und den Quader gleichmäfsig
einzufetzen . Defshalb hebt oder kantet man nach dem Probefetzen den Quader
wieder auf, reinigt und benetzt alle Fugenflächen gut mit Waffer , trägt einen fein -
fandigen Mörtel auf , fetzt in denfelben dann endgiltig den Stein in der ausgeprobten
Lage und rammt diefen vorfichtig mit hölzernen Stöfsern , bis er mit den Nachbar -
fteinen der Schicht in Wage liegt .

' Diefe Art des Verfetzens macht bei Benutzung
von Hebezeug und Wolf keine Schwierigkeiten . Trotzdem drückt fich , wie die Er¬
fahrung lehrt , der Quader fehr häufig nicht gleichmäfsig in das Mörtelbett ein ; die
untere Lagerfläche des verfetzten Steines kommt nicht vollftändig mit dem Mörtel
in Berührung , und es verbleiben Höhlungen .

Mit gutem Erfolge wurde zur Vermeidung diefes Uebelftandes beim Bau der Albert -Brücke zu
Dresden folgendes Verfahren in Anwendung gebracht 3S) . Es wurden fiebförmig durchbohrte Eifenbleche

auf die Lagerflächen gelegt und über diefe der Mörtel ausgebreitet . Wurde fodann das Blech abgehoben ,
fo fanden fich auf der Lagerfläche eine grofse Anzahl kegelförmiger Mörtelberge und eine Anzahl unaus -

gefüllter Thäler vor ; der nun aufgefetzte Stein verfchob die Bergfpitzen nach Mafsgabe der Befchaffenheit

feiner unteren Lagerfläche , und wenn man jetzt den verfetzten Stein wieder emporhob , fo zeigte es fich ,
dafs die untere Lagerfläche fehr gleichmäfsig fich in den Mörtel eingefetzt hatte und Hohlräume kaum zu

bemerken waren ; die Stärke der Lagerfugen betrug hierbei rund 5 mm -

Noch unvollkommener wird die Mörtelvertheilung beim Umkanten der aus
freier Hand zu verfetzenden Quader . Um ein einfeitiges Herausdrücken des Mörtels
hierbei zu verhindern , ift man immer gezwungen , Holz - oder Eifenkeile oder Schiefer
unterzulegen , die nach dem Verfetzen wieder herausgezogen werden müffen. Am
zweckmäfsigften dürfte hierbei das Unterlegen von Holzkeilen in der Nähe der
vier Ecken des Steines fein .

Am unvollkommenften wird die Aus¬
füllung der Fugen beim nachträglichen Aus-
giefsen mit dünnem Mörtel . Die Fugenränder
werden dabei vorher mit Mörtel , Thon oder

Werg gedichtet und der dünnflüffige Mörtel unter
Druck , d . h . von einer gewiffen Höhe aus in die
Stofsfugenhöhlungen eingegoffen . Da immer mörtel¬
leere Räume bleiben , fo mufs man diefe zu befeitigen
fuchen . Es kann dies mit der Mörtelfäge (Fig . 59 30)

Fig . 60 .

- 'i| |i . . 'Hiii, gefchehen . Bei den Lagerfugen verwendet man die -

felbe in der in Fig . 60 dargeftellten Weife .
Man beteiligt in der Höhe der Fuge FF das Brett A , welches an der Unterfeite mit den

eifernen Winkeln C verfehen ift , die fich an die Steinfläche anlegen . Das Brett wird durch die in die

Fuge eingefchobenen Eifenfchienen B gehalten . Der auf das Brett aufgebrachte Mörtel wird vom Maurer

36) Siehe Theil II , Bd . i (Art . 42, S. 71) diefes »Handbuches «.
37) Siehe : Choisy , A. Vart de batir chez les Romains . Paris 1873 . S . 106 u . ff.
38) Siehe : Protokolle des Sächfifchen Ingenieur - u . Architekten -Vereins . 87. ordentl . Hauptverfammlung 1875 . S . 75.
89) Nach : Viollet -le -Duc , a . a . O ., Bd . 5, S . 421 .
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17-
Ausbefferungen .

mit der . Kelle und der Mörtelfäge fo lange in die Fuge eingefchoben , bis nichts mehr hineingeht . Hat

der Mörtel angefangen abzubinden , fo wird er feft zufammengeftofsen . Gut ift es , die Fuge bis auf 2 bis

gern Tiefe offen zu laffen , namentlich bei weichen Steinen und bei Verwendung von Cement , damit ein

Abfprengen der Kanten durch den Druck auf den härter als der Stein gewordenen Mörtel beim Setzen

des Mauerwerkes nicht eintreten kann .

Die Stofsfugenhöhlungen werden in der Regel nachträglich ausgegoffen , um
fie zufammenfägen und dadurch fein (fcharf ) machen zu können . Man verwendet
dazu bei weichen Steinen gezahnte , bei härteren Steinen ungezahnte Sägeblätter
von Stahl oder Kupfer unter Zuführung von Waffer und feinem Sand .

Befondere Vorfichtsmafsregeln erheifchen folche mit Wänden in Verbindung
flehende Werkftücke , die wegen ihrer beträchtlichen Länge bei geringer Querfchnitts -
fläche mit dem natürlichen Lager in aufrechte Stellung kommen und in Folge deffen
fchon bei geringem durch das Setzen des Mauerwerkes herbeigeführten Drucke Ab -

fplitterungen erleiden können . Dies ift beifpielsweife bei dünnen , vor die Mauer

geflehten Säulenfchäften oder Dienften der Fall , die mit derfelben nur durch einzelne
Binder verbunden find . Man nimmt nach dem Einpaffen die Säulchen zweck-

mäfsiger Weife ganz weg und verfetzt fie erft endgiltig , wenn kein merkliches Setzen
mehr zu erwarten fleht .

In folchen Fällen ift eine Verbindung der nachträglich eingefchobenen Werkftücke
mit den fchon früher verfetzten durch Dübel wünfehenswerth , um fie in ihrem Stande
zu fichern . Um dies zu ermöglichen , fchlägt man
im oberen Lager des unteren Stückes ein
Dübelloch von der ganzen Länge des Dübels ,
fleckt diefen hinein , nachdem man ihn an ein
Pferdehaar , einen dünnen Draht oder eine dünne
Schnur gebunden hat 4 °) . Mittels der beiden
Enden diefes Drahtes oder dergl . (Fig . 6i ) zieht
man nach dem Verfetzen den Dübel in das
Loch des oberen Werkftückes in die Höhe und
hält ihn fo feft, bis er vergoffen ift , was durch
die an einer oder mehreren Seiten angebrachten
fog . Nefter aus Thon oder Letten erfolgt . Zur
Erleichterung des Ausgiefsens werden auf dem
oberen Lager des unteren Werkftückes Gufs-
rinnen eingearbeitet , die in der Nähe der Kante
beginnen und mit etwas Gefälle nach dem Dübel¬
loch geführt find.

Ueber die Verbindungsftücke und die zum Ausgiefsen zu verwendenden Ma¬
terialien vergleiche man das im vorhergehenden Bande (Art . 104 u . ff. , S . 82 u . ff.)
diefes » Handbuches « Gefagte .

Trotz aller Vorficht werden beim Verfetzen oder fchon vorher Kanten und
Ecken von den bearbeiteten Quadern und Werkftücken abgeftofsen ; auch bei der

Bearbeitung durch den Steinhauer ergeben fich öfters derartige Befchädigungen .
Die Arbeiter fuchen diefelben in der Regel zu verheimlichen und die abgefprungenen
Stücke mit in Spiritus aufgelöstem . Schellack anzukitten . Diefe Ausbefferungen

Fig . 61

40) Siehe auch : König , G. Einige praktifche Winke beim Verfetzen der Haufteine . Haarmann ’s Zeitfchr . f . Bauhdw.
1877, S . 31.
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haben aber keine lange Dauer . Ift es daher der Bauleitung nicht möglich , derartige
Werkftticke zurückzuweifen oder wieder zu befeitigen , fo ift eine Ausbefferung durch
einzufetzende fog. Führungen oder Vierungen vorzuziehen . Diefe Führungen
find fo anzubringen , dafs fie möglichft wenig fichtbar und nicht blofs durch den

Kitt feft gehalten werden . Defshalb mufs der Führungsftein von derfelben Art und

Farbe des Werkftückes fein ; die Fugen müffen an gefchickte Stellen gelegt und

das Stück mit Schwalbenfchwanz oder mit Zapfen eingefetzt werden . Das Einkitten

erfolgt mit einer Auflöfung von Schellack in Spiritus , wobei es gut ift , den Stein

vorher anzuwärmen , oder mit Steinkitt oder mit Portland -Cement .
Kleine Ausbefferungen an Flächen und Kanten werden in der Regel mit

Portland -Cement gemacht , dem man die Farbe des Steines durch Zufetzen von

Staub deffelben Materials giebt . Auch Steinkitt wird zu demfelben Zwecke ver¬
wendet . Leider werden die fehlerhaften Stellen durch derartige Ausbefferungen oft

nach Verlauf einiger Zeit erft recht bemerklich , alfo das Gegentheil von dem erreicht ,
was man beabfichtigte .

Bei der Aufführung der Gebäude ift es nicht zu verhindern , dafs aus höheren Ge-

rüftftockwerken Werkzeuge oder Steinftücke in Folge von Zufällen oder Nachläffigkeit
herabftürzen und die fchon verfetzten Haufteine gefährden . Vorfpringende Theile oder

wagrechte Flächen (z . B . Fenfterfohlbänke ) find daher durch eine Abdeckung mit

Brettern oder in Lehm verlegten Backfteinen zu fchützen oder unter Umftänden wohl

auch ganz in eine Bretterverkleidung einzufchliefsen . Auch die lothrechten Wand¬

flächen find fchwer entfernbaren Verunreinigungen durch Kalk - oder Cement -Mörtel

ausgefetzt . Gegen diefe fucht man fich häufig durch einen Anftrich der Steinflächen

mit Lehmwaffer zu fichern . Es verhindert diefer dünne Lehmüberzug das fefte An¬

haften und die ätzenden Wirkungen des angefpritzten Mörtels ; auch kann derfelbe

nach der Fertigftellung der Fagaden leicht durch Abwafchen befeitigt werden .
Trotz der eben befprochenen Schutzmafsregeln werden die Steinflächen nach

ihrer Fertigftellung einer Reinigung bedürfen und von Flecken verfchiedener Art

befreit werden müffen.
Die allgemeine Reinigung erfolgt bei Sandftein - Fagaden durch Abfchleifen

mit feinkörnigen Sandfteinftücken oder durch Abwafchen mit Waffer und fcharfen

Bürften . Diefe letztere Mafsregel empfiehlt fich in ruffigen Städten zur jährlichen

Wiederholung . Das Abfpülen der Fagaden mit dem Strahle einer Feuerfpritze ge¬
nügt nicht .

Kalkflecke werden durch mehrmaliges Abfpülen mit verdünnter Salzfäure

(lkg Salzfäure auf 9 kg Waffer) und rafches Nachwafchen mit Soda -Löfung befeitigt .
Das Abwafchen ganzer Sandftein -Fagaden mit verdünnter Salzfäure empfiehlt fich

nicht , weil mancher Sandftein durch die Säure angegriffen wird , was fich durch
einen braunen Ueberzug oder Befchlag fpäter bemerklich macht 41) . Auch durch

fofortiges Nachwafchen mit Soda -Löfung wird diefe Gefahr nicht ganz ausgefchloffen .
Bei Kalk - oder kalkhaltigen Steinen darf felbftverftändlich Säure zur Reinigung
nicht benutzt werden .

Fettflecke laffen fich durch Auflegen von Fliefspapier und gefchabter Kreide
oder Speckftein und Darüberfahren mit heifsen Eifenftücken (Plättftahl u . dergl .)
entfernen . Gleiche Dienfte leiftet Abfpülen mit Benzin oder Petroleum , welches

18.
Schutz

der Haufteine
nach dem
Verfetzen .

19.
Reinigung

der
Hauftein -
arbeiten .

41) Siehe : Baugwks .-Ztg . 1884 , S . 340 .
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dann durch gelinde Wärme (nicht über 35 Grad ) zum rafcheren Verdunften
gebracht wird . Auch oberflächliche Verfeifung (Kali - oder Natronbehandlung ) ift
von Nutzen 42) .

Die Reinigung von Kalkftein und Marmor bewirkt man durch Abwafchen mit
Waffer und Seife. Stärker wirkt eine Mifchung aus Kalkmilch und Seifenfiederlauge .

Zur Reinigung der Parifer Hauftein -Fagaden hat de Liebhaber ein Verfahren erfunden , das wefent - -

lieh billiger , als das gewöhnliche Abwafchen fein foll . Nach demfelben werden die Steine durch Aufträgen
eines Gemifches von Soda und gelöfchtem Ivalk in Pulverform mit Chlorcalcium oder Eifen -Chlorid vor¬
bereitet und dann mit einer Mifchung von Salzfäure und Schwefelfäure behandelt . Der Stein foll dabei

nur auf eine geringe Tiefe angegriffen werden 43) .
Es empfiehlt fich , hier auch die Mittel anzugeben , die zur Befeitigung von altem

Oelfarbenanftrich auf Stein benutzt werden . Es genügt dazu meift ein mehrmaliger
reichlicher Anftrich mit warmer Lauge . Das Ablöfen erfolgt fchon nach einigen
Stunden . In Vertiefungen ift mit dem Stemmeifen oder Spitzmeifsel nachzuhelfen 44) .

Zu demfelben Zwecke wird auch die Anwendung einer Lauge empfohlen , die
aus 2 Theilen Holzafche , 6 Theilen Salpeter und 6 Theilen Alaun in der Weife be¬
reitet wird , dafs man diefe Stoffe mit Wafler überfchiittet , bei gelindem Feuer
zum Sieden bringt und dann ein Stückchen Seife hinzufetzt . Die Farbenflecke
werden mit der geklärten Lauge wiederholt mit einem Schwamm beftrichen und
dann mit Waffer abgewafchen 45) .

2° - Um die Mauern , welche den Witterungseinflüffen ausgefetzt find, vor dem Ein-
der dringen der Feuchtigkeit durch die Fugen zu fchtitzen , ift es zweckmäfsig , die letz-

Quaderfugen . f-eren m it einem geeigneten Dichtungsmörtel zu verftreichen , wenn nicht mit ganz
vollen Fugen gemauert worden war . Insbefondere ift dies bei allen Abdeckungen
nothwendig . Das Ausfugen erfolgt in der Regel vor dem Abrüften der Mauern .
Waren die Quader in Mörtel verfetzt , fo kratzt man denfelben aus den Fugen bis auf
etwa 3 cm Tiefe heraus , befeitigt den Staub durch Auskehren und Ausfpülen und ftreicht
dann den Fugenmörtel , der bei geringeren Arbeiten aus hydraulifchem Kalk oder
Cement hergeftellt wird , mit einer kleinen Kelle ein . Mit dem Fug - oder Fummel -
eifen wird derfelbe dann fo lange bearbeitet , bis er polirt erfcheint . Beim Ausfugen
von Mauerwerk aus weichen Steinen mit Cement ift Vorficht in fo fern nöthig , als
durch das rafche Erhärten des Cementes über die Härte der Steine hinaus bei
weiterem Setzen des Mauerwerkes die Kanten abgedrückt werden können (vergl .
Art . 16 , S . 28 ) . Es mufs hier noch die Bemerkung Platz finden , dafs , wenn die
Quader in Mörtel verlegt werden , es für die Verfeftigung deffelben von Vortheil ift,
die Fugen nicht zu dünn zu machen .

Bei befferen Arbeiten verwendet man zum Ausfugen einen Steinkitt . Für
Mauerwerk , welches dem Witterungswechfek ausgefetzt ift, wird folgende Zufammen -
fetzung nach Gewichtstheilen angegeben : 5 ] /± Theile Mehlkalk , 2 ^2 Theile Ziegel¬
mehl ,

4/4 Theil Glaspulver und 2 Theile Leinölfirnifs ; für Mauerwerk , welches be-
ftändig unter Waffer ift, dagegen : 5 Theile Kalk , 2 4

/2 Theile Ziegelmehl ,
*
(2 Theil

Hammerfchlag ,
4/4 Theil Glaspulver und 2 Theile Leinölfirnifs 46).

' 42) Nach : Romberg ’s Zeitfchr . für prakt . Bauk . 1880, S . 14.
! 43) Siehe : La femaine des conftr . 1885 —86, S . 210 — Centralbl . d . Bauverw . 1885, S . 340 — Wochbl . f. Baukde .
: 1885, S . 507 .
j 44) Schmidt reinigte auf diefe Weife die Kanzel des Stephans -Doms in Wien . (Nach der in Fufsnote 42 angegebenen Quelle .)
| 4 )̂ Siehe : Baugwks .-Ztg . 1883 , S . 636.
: *6) Siehe : Schmidt , F . X . Die Chemie der Baugewerbe . Stuttgart 1878 . S . 162 — wo auch noch andere Kitte für

Steinwerk mitgetheilt find .
I
\
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Fig . 62 48) .

Kalk und Ziegelmehl muffen fo trocken als möglich fein . Von dem Oele , welches man vorher noch

zu kochen pflegt , nimmt man anfänglich nur fo viel , dafs die Maffe beim Schlagen - oder Stampfen nicht

ftäubt . Ein Mann kann in einem Tage höchflens 5 kg fchlagen , und zwar auf folgende Weife . Die vorher

in einem Mörfer geflofsene Maffe wird geflebt , von Neuem in einen Mörfer gethan , fodann 3/ i des Oeles

hinzugethan und Alles zu einem Reifen Teig verarbeitet . Nachdem das letzte Viertel Oel zugefetzt worden

ift , wird die Maffe aus dem Mörfer gekratzt , auf eine Steinplatte gelegt und mit einem befonderen , etwa

10 kg fchweren Eifen oder einer gewöhnlichen Brechftange einen Tag lang gefchlagen , unter öfterem

Wenden und Zufammenlegen des breit gefchlagenen Kuchens . Bei flarkem Verbrauch des Kittes kann man

bis zu 12,5 kS zufammen herftellen ; doch follte man davon nicht mehr machen , als in 2 bis 3 Tagen ver¬

wendet werden kann . Auf 8 bis 12 Tage kann man den Kitt durch Einfchlagen in feuchtes Papier und

Aufbewahren an einem kühlen Orte , ohne dafs er eine Rinde bekommt , erhalten .

Vor dem Verkitten muffen die Fugen vollkommen trocken und ftaubfrei fein und mit Oel einige

Male ausgeftrichen werden . Der Kitt wird .mit hölzernen oder eifernen Spateln mit Gewalt fo tief als

möglich eingeprefft . Entliehen in den erlten Tagen nach diefem Ein -

Itreichen kleine Riffe , fo muffen diefe mit Oel beftrichen und mit dem

Spatel wieder zugedrückt werden . Gewöhnlich ift der Kitt nach 8 Tagen
trocken und nach Jahresfrift fteinhart . Man kann dem Kitt durch Zufatz .
von etwas Schwarz oder Bolus eine graue oder rothliche Farbe geben 47) .

Als Fugenkitt benutzt man mit Vortheil auch
hydraulifchen Kalk mit Zufatz von Wafferglas . Der aus
beiden Stoffen gemengte Brei darf nur in kleinen Mengen
angefertigt und mufs rafch verbraucht werden .

Beiläufig mag hier noch eine Schutzmafsregel erwähnt werden ,
die im Mittelalter an einigen Bauwerken des Elfafs Anwendung fand

unter anderen an den dem Wetter befonders ausgefetzten Strebepfeilern
des Querfchiffes des Münlters zu Strafsburg . ' Wie Fig . 62 4S) zeigt ,
find um die Stofsfugen herum kleine Rinnen in die Quaderhäupter ein¬

gearbeitet , um das an der Mauer herunter laufende Waffer an dem

Eindringen in diefelben zu verhindern .

Im Bauwefen wird das Dichten der Fugen nicht
nur nothwendig , um das Regenwaffer von denfelben fern
zu halten , fondern es wird auch zu vielen anderen

Zwecken erforderlich . So um die Erdfeuchtigkeit abzuhalten , worüber in Kap . 12
die Rede fein wird , ferner bei Herftellung von wafferdichten Behältern oder

bei Ableitung von Waffer oder anderen Flüffigkeiten . Bei diefen
Conftructionen wird es fich , abgefehen von anderen Mafsregeln ,
die hier nicht weiter zu erörtern find , darum handeln , die Fugen
entweder in ihrer ganzen Ausdehnung nur mit geeignetem Mörtel

(Portland -Cement , Afphalt 49) aüszufüllen , oder in Verbindung damit ,
oder auch diefe allein , eine der im vorhergehenden Bande (Abth . I ,
Abfchn . 1 , Kap . 3 , unter b ) diefes » Handbuches « befprochenen An¬

ordnungen des Fugenfchnittes , wie Ueberfalzungen , Mörtelnuthen
u . f. w . zu treffen.

Als Beifpiele für Ueberfalzungen diene die in Fig . 63 dar-

geftellte englifche Conftruction eines Regen -Fallrohres von Stein .
Ift das Dichten der Fugen für die Erhaltung der Mauerwerke ,

Fig - 63 .

J40 n keit ,
von Wichtig -

fo ift es nicht minder die Befchaffenheit der Steine felbft . Die
namentlich an den der Witterung ausgefetzten Stellen .

47) Nach : MENzel , C . A . Der Steinbau . 8. Aufl . Leipzig 1882 . S . 141.
48) Nach : Viollet -le -Duc , a . a . O ., Bd . 6, S . 146.
49) Die Befchrexbung der Herftellung eines Silo (unterirdifchen Getreidebehälters ) mit Afphalt -Mörtel findet ftch in :

Malo , L . Guide firatique fiour la fabrication et f afifiltcation de Vaffikalte et des bitumes . Paris 1866. S . 93 .
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Frage , welche der beiden Steinarten , die hauptfachlich zum Bauen Verwendung
finden , Sandftein oder Kalkftein , in Bezug auf Dauerhaftigkeit den Vorzug ver¬
dienen , läfft lieh in diefer Allgemeinheit nicht entfeheiden ,

-weil beide in den
verfchiedenften Graden der Güte Vorkommen, fowohl in den beftändigften , als auch
geringften . Die Auswahl wird bei gleichem Preife lieh nach den Eigenfchaften
der befonderen Steinforte zu richten haben . Günftiger zeigt fich der Sandftein
häufig in Bezug auf Farbebeftändigkeit . Während derfelbe öfters im Laufe der
Zeit eine fchönere Farbe erhält , wie z . B . der rheinifche Buntfandftein , ift bei
vielen Kalkfteinen das Umgekehrte der Fall . Die Farbe Veränderung geht dabei
oft rafch vor fich . Der Parifer Kalkftein erhält bald einen grauen , ftumpfen Farb¬
ton ; vieler Jurakalk wird fchwärzlich , namentlich an vorfpringenden Theilen , durch
Flechtenanfatz . Allerdings giebt es auch glänzende Beifpiele für das Gegentheil , fo
am römifchen Kalktuff (Travertin ) , der einen fchönen , goldbraunen Ton bekommt .

Auf die Dauer der Flaufteine fcheint auch die Art der Bearbeitung von Ein-
flufs zu fein . Bekannt ift, dafs das Poliren als eines der beften Erhaltungsmittel
wirkt . Aber auch fchon eine glatte Bearbeitung mufs förderlich für die Dauer fein ,
da an glatten Flächen weniger Gelegenheit zum Fefthalten der Feuchtigkeit geboten
wird und die Verdunftung der letzteren gleichmäfsig an ihnen erfolgen kann . Auch
Staub und Rufs , die in ihren Anfammlungen Behälter für die Feuchtigkeit bilden ,
können fich an glatten Flächen weniger gut feft fetzen , als an rauhen und mit vielen
Gliederungen verfehenen . Für ruffige Städte wird fich aus demfelben Grunde für
die längere Erhaltung eines fauberen Anfehens und der urfprünglichen Farbe eine
glatte Bearbeitung der Quader empfehlen .

Es fcheint auch , als wenn die feineren Formbildungen in Folge der zerftörenden
Einwirkung der Steinhauer -Werkzeuge gegen Froftfchäden empfindlicher feien , als
die kräftigen Gliederungen . Nachgewiefen ift die Schädigung der Froftbeftändigkeit
der weicheren Steine durch Bearbeitung mit fchweren Werkzeugen , fo z . B . von
Sandfteinen durch das Stocken 50) .

Ein Umftand , der auf die dauernde Erhaltung mancher Sandfteine von Einflufs
ift , verdient hier noch Erwähnung . Die verdunftende Bruchfeuchtigkeit fcheidet
kittartige Beftandtheile aus , die auf der Oberfläche eine fefte Krufte bilden , welche
die Witterungsbeftändigkeit wefentlich fördert . Einmal befeitigt , erzeugt fich diefer
fchützende Ueberzug niemals wieder . Es ift defshalb zweckmäfsig , die Werkftücke
nicht lange unbearbeitet liegen zu laffen und nur fertig zu verfetzen oder , wenn
dies nicht möglich ift, die Nacharbeiten bald nach dem Verfetzen auszuführen .

Wegen der Urfachen der Verwitterung und der Mittel zur Dauerhaftmachung
der Flaufteine mufs auf das in Theil I , Band I , erfte Flälfte (Art . 8 , S . 62 u ,
Art . 43 , S . 105) diefes » Flandbuches « Gefagte verwiefen werden . Zur Ergänzung fei
hier noch hinzugefügt , dafs neuerer Zeit für Sandfteine das faure holzeffigfaure Eifen-
oxydul 51) und für erdige oder poröfe Kalkfteine die Fluor -Silicate der Erd - und
Schwermetalle 52) benutzt werden .

Aufmerkfam machen wir hier auch auf die wichtigen Unterfuchungen Tetmajer ' s
über die Beftändigkeitsverhältniffe der fchweizerifchen Baufteine 53) , welche fich be-

50) Siehe : Zeitfchr . f . Bauw . 1887 , S . 479 .
51) Siehe : Deutfche Bauz . 1884, S . 146 .
52) D . R .-P . Nr . 27803 für Faure Kefsler in Clermont -Ferrand . — Siehe auch : Deutfche Bauz . 1884 , S . 479 —

ferner : Lafemaine des cojiftr . 1884 —85, S . 184.
53) Mittheilungen der Anftalt zur Prüfung von Baumaterialien am eidgen . Polytechnikum in Zürich . Zürich 1884 .

Heft 1, S . 30 u . ff.
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fonders auf Sandfteine und oolitliifche erdige Kalkfteine erftreckten . Die Ver-
witterungserfcheinungen laffen fich nach Tetmajer auf die Wirkung der Kryftallifation
des capillar feft gehaltenen Waffers , der Porenfeuchtigkeit , zurückführen .

An Stellen eines und deffelben Steines , wo das capillar feft gehaltene Waffer der Porenräume durch
Mangel an Zugluft und unmittelbarer Einwirkung der Sonnenftrahlen nicht genügend ftark verdunften kann ,
bezw . durch Nachfickern fich erneuert , entfteht eine Lockerung des ftofflichen Gefüges , eine Verminderung
der Cohäfion durch Ausdehnung , hauptfächlich aber durch Erweichen des Kittftoffes (der Sandfteine ) oder
der Körpermaffe felbft (der oolithifchen , erdigen Kalkfteine ) . Trifft das durchfeuchtete Material eine Froft -
wirkung , fo werden an jenen Stellen des Steines , wo die Porenfeuchtigkeit der Oberfläche zunächft fitzt ,
von aufsen nach innen fortfehreitend kleine Korpertheilchen abgelöst , fo oft die Expanfionskraft des Eifes
gröfser ift , als die Zugfeftigkeit des erweichten Materials . Bezeichnende Beifpiele für diefen Vorgang find
die häufig beobachtete Erfcheinung , dafs Balcon - und Hängeplatten ftark ausladender Gefimfe an ihrer Unter¬
feite zuerft verwittern , ferner die Wahrnehmung , dafs die Deckplatten von Stützmauern gewöhnlich an den
unteren Plattenflächen zwifchen Waffernafe und Auflagerfläche , am häufigften aber zu beiden Seiten der
Stofsfugen , Schaden leiden , endlich die Zerflörungen , welche an gefchützt liegenden Gliedern von Gefimfen
oder an folchen Theilen derfelben auftreten , an denen der Wafferablauf gehemmt ift u . a . m.

Befonders find es alfo die gefchützt liegenden Theile der Haufteine , welche
in Folge von Mangel an Luftzug und Sonne nicht austrocknen können , die zuerft
der Verwitterung anheim fallen . Beifpiele dafür , dafs Steine , die in Folge öfterer
Waffer -Zuführung nicht austrocknen , auch zunächft zerftört werden , bieten Durch¬
binder von nicht gut entwäfferten Stützmauern , und Sockelgefimstheile , die unter
den rinnenförmigen Stofsfugen von Spiegelquadern fich befinden .

Aus den mitgetheilten Beobachtungen geht hervor , dafs man zur dauernden
Erhaltung der Quader -Conftructionen anhaltende Feuchtigkeitsquellen von denfelben
fern halten und die atmofphärifchen Niederfchläge rafch abführen mufs. Auf das
Letztere ift namentlich bei den gothifchen Profilen Rückficht genommen ; doch auch
bei den antikifirenden Profilen läfft fich durch zweckmäfsige Geftaltung derfelben ,
namentlich der Waffernafen , Vieles erzielen . Das Erftere ift bei wagrechten oder
wenig geneigten Flächen nur durch Fugendichtung und Abdeckung mit Metall oder
anderen geeigneten Stoffen zu erreichen 54) . Selbftverftändlich mufs auch die Aus¬
wahl der Steinarten eine vorfichtige fein . An gefährdeten Stellen dürfen nur als
witterungsbeftändig bekannte Steine Verwendung finden . So können z . B . die
meiften Sand - und Kalkfteine nicht für Bautheile als geeignet betrachtet werden ,
welche in Berührung mit der Bodenoberfläche treten . Sind weniger fichere Stein¬
forten zu benutzen , fo müffen diefe durch geeignete Anftriche oder Tränkungen
mit wirkfamen Schutzmitteln dauerhafter gemacht werden .

Dafs man in der Verwendung von wetterfeftem Steinmaterial aber auch vor-
fichtig fein mufs , lehren die Beobachtungen von Viollet-le-Duc 5 5) , die übrigens mit
denen Tetmajer s recht gut übereinftimmen . Derfelbe theilt
mit , dafs Mauerabdeckungen oder Dachrinnen von hartem ,
wetterfeftem Stein über weicherem , porigem Material , das
an ficlj fehr gut witterungsbeftändig ift , wefentlich die
Schuld an der rafchen Zerftörung des letzteren tragen , und
zwar dadurch , dafs die durch die Abdeckung fickernde
Feuchtigkeit fich dem darunter befindlichen Steine mit¬
theilt , aus diefem nicht verdunften kann und daher von
innen nach aufsen zu fortfehreitende Zerfetzungen herbei -

54) Ueber den Schutz der Wände gegen Feuchtigkeit ift in Kap . 12 Ausführlicheres zu finden .
55) Entretiens für Varchitecture . Bd . 2. Paris 1872. S . 25 u . ff.
Handbuch der Architektur . III . 2, a .

Fig . 64 .
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führt . Viollet-le -Duc empfiehlt an Stelle folcher fteinerner Abdeckungen die Ver¬

wendung von Metall und bei fteinernen Dachrinnen trennende , aber gelüftete
Höhlungen unter denfelben . Fig . 64 zeigt eine derartige Anordnung .

Aufser der Feuchtigkeit und der mit diefer zufammenhängenden Ausdehnung des

gefrierenden Waffers in den Steinen ift eine der wirkfamften Verwitterungsurfachen
der rafche und häufige Wechfel von Wärme und Kälte . Durch die Wärme werden
die Steine ausgedehnt , durch die Kälte wieder zufammengezogen , fo dafs hierdurch

allmählig eine Lockerung des Gefüges eintreten mufs . Hierdurch erklärt fich auch
die oft beobachtete Thatfache , dafs an den Sonnenfeiten , namentlich an reich ver¬
zierten Gebäuden , an welchen doch das Auftrocknen der Feuchtigkeit rafcher vor
fich geht , als an den Nordfeiten , die Verwitterung rafcher eintritt , als an letzteren .
Schutzmittel hiergegen giebt es nicht ; doch liegt in diefer Erfahrung die Anregung ,
auch an diefen ,

’ nach vielfacher Annahme weniger gefährdeten Gebäudefeiten der
Auswahl der Steinforten die gröfste Sorgfalt zu fchenken 56) .

22- Im Vorhergehenden find fchon die Vorzüge und Nachtheile des Quaderbaues
Werthfehatzung m^ ^ Erörterung gekommen , fo dafs diefelben nur noch kurz zufammengefafft zu
Haufteinbaues . werc i en brauchen .

Als Hauptvortheile deffelben find zu bezeichnen , dafs mit ihm die monumen -
talften Wirkungen , die fefteften , ftandficherften und , bei geeigneter Auswahl des Ma¬
terials und gefchickten Anordnungen , auch fehr dauerhafte Bauwerke zu erzielen find.

Als Nachtheile treten auf : bei vollen Quadermauern für Wohngebäude das
Durchfchlagen der Feuchtigkeit , bei gemifchten Mauerwerken die grofse Sorgfalt ,
die auf die Verbindung der verfchiedenen Materialien zu verwenden ift . Als Haupt¬
nachtheil des Haufteinbaues möchte wohl aber deffen Koftfpieligkeit bezeichnet
werden , die ihn im Allgemeinen nur für monumentale und aufwändige Bauten in
voller Ausdehnung als zuläffig erfcheinen läfft. Dies kann man dagegen nicht von
dem mit Häuflein gemifchten Mauerwerk fagen , namentlich nicht von der Bauweife,
bei welcher die fog . Structurtheile von Hauftein , die Flächen von Backfteinen oder
Bruchfteinen mit oder ohne einen Putzüberzug hergeftellt werden und die zu den
Quader -Fachwerken im weiteren Sinne zu rechnen ift . Es fpricht für die gefundere
Richtung unterer heutigen Architektur , dafs man immer mehr von jenem Schein-
wefen zurückkommt , welches die für die Ausführung in Stein gefchaflenen Formen
in allen möglichen Erfatzmitteln nachahmt . Der Mehraufwand für Stein -Conftruction
ift oft nicht fehr grofs , ja manchmal kaum vorhanden und lohnt fich ftets durch
die gröfsere Dauer und die geringeren Unterhaltungskoften .

2 . Kapitel .

Mauern aus Backfteinen und anderen künftlichen Steinen .
(Backftein-Rohbau .)

a) Mauern aus Backfteinen .
23'

. Die Backfteine kennzeichnen fich den Quadern gegenüber , abgefehen vom Stoff,
Allgemeines , .

ö
durch ihre geringe Grölse und durch die fabrikmäfsig hergeftellte regelmäfsige Form ,

56) Beachtenswerthe Mittheilungen über das Verhalten der Baufteine gegen Verwitterung und deren Confervirung finden
lieh ferner in : Wochbl . f . Baukde . 1885 , S . 443 ; 1887, S . 419 . — American architect , Bd . 18, S . 19, 113 . — Centralbl . d .
Bauverw . 1885, S. 362 ; 1887 , S . 371 ; 1888, S . 491 . — Deutfche Bauz . 1887, S . 503 .
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